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Berlin, 17. Dez. Die heutige Parteiführerbeſprechung unter
Vorſitz des Abg. Koch (Dem.) war nur von kurzer Dauer.
Am Schluſſe ver Sitzung wurde folgende Mitteilung ausge
geben:

„Jn der heutigen abſchließenden Parteiführerbeſprechung
gab der Abg. Müller Franken (Soz.) folgende Erklärung
ab: „Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion erkennt an,
vaß der Abg. Koch, deſſen republikaniſche und demokra
tiſche Zuverläſſigkeit außer Zweifel ſtehzt, ſich auf das etfrigſte
bemüht hat, für eine Regierung der großen Koalition eine
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en glle in der Abſage der SozialDie Morgenblätter erblick
Abgedemokratie das Ende der Miſſion des demokratiſchen 2

Der „Vorwärts“ordneten Koch zur Regierungsbildung. r
bringt ſchon in der Ueberſchrift zum Ausdruck, daß das
Mißtrauen gegen die Volkspartei den Frak-
tionsbeſchluß herbeigeführt habe und meint: Eine
auf ein gemeinſames Programm wäre wahrſcheinlich leicht
geweſen, wenn die Verhandlungen nur zwiſchen den Sozial-
demokraten einerſeits und Herrn Koch und den ihm gleich-

Grundlage zu finden, die für die Sozialdemokratie, das geſinnten andererſeits zu führen geweſen wären. Sie waren
Zentrum, die Demokraten und die Deutſche Volkspartei an unmöglich, weil ſie

nehmbar iſt. Die Fraktion kann in der Formuliernng
zugleich auch mit Parteien geführt

werden mußten, denen die ſozialdemokratiſche Partei mit
ſtarkem Mißtrauen gegenüberſteht.

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt: Die Sozialdemokratievie ihr auf Grund der Beſprechung der Parteien neuerdings
vorgelegt wurde, eine geeignete Grundlage für die Bildung wird ſich den Vorſvurf nicht erſparen können daß ſie ſich
einer Regierung der großen Koalition nicht erblicken“

Das Zentrum erklärte, daß es ſich auf den Boden der weſen wäre.
Richtlinien geſtellt habe. Dieſelbe Erklärung hab der Sprecher
der Demokraten ab. Die Deutſche Volkspartei erklärte gleich handlungen die

negativ eingeſtellt hat, wo poſitives Handeln am Platze ge-

Die „Germania“ kommt in ihren Ausführungen zu dem
Schluß, daß die Hauptſchuld an dem Scheitern der Ver-

Sozialdemokratie träfe. Sie habe die Ver-
ſalls, daß ſie zwar an einigen Stellen Vedenken erhoben handlungen, darüber könne die vorſichtige Formulierung nicht
habe, ſich trotzdem aber auf den Boden der Richtlinien ſtellen hinwegtäuſchen, ab gebrochen.

erklärte für die Bayeriſche kratie gewißkönnte. Der Abg. Leicht
Volkspartei, daß ſie von einer endgültigen Stellungnahme
gabſehe.

Der Abg. Koch ſtellte daraufhin feſt, daß die
Bemühungen
Koalition geſcheitert ſeien.

Koch beim Reichepräſidenten,
Von amtlicher Seite wird mitgeteilt:
„Der Abg. Koch berichtete heute vormittag 11 Uhr

wicht möglich ſei. Er gab deshalb dem Reich'präſidenten
den ihm erteilten Auftrag zurück. Der Reichspräſident
vankte dem Abg Koch für ſeine mühevollen Arbeiten, die,
wenn ſie auch kein poſitives Ergebnis hätten, doch weſentlich
zur Klärung der politiſchen Lage beigetragen habe“.

Jm übrigen behält ſich der Reichspräſident ſeine weiteren
Entſchließungen vor

ber ontſceidende Bejchiußß der s0; demokraten
Am Mittwochabend in der elften Nachtſtunde hat die

ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion nach dreiſtünd' ger Ve
ratung einen Beſchluß gefaßt, der die Bemühungen des
Abgeordneten Koch um die große Koalition zum Schei-
tern bringt. In dem Beſchluß kommt zum Ausdruck, daß
„die Sozialdemok alie in dem Ergebnis der geführten Ver
handkungen keine geeignete Grundlage für die
Biſdung einer großen Koalition erblickt.“

Die Sozialdemokratie iſt m'it neuen Forderungen
ekommen, die weit über diejenigen Punkte hinausgehen, die
ie zu Beginn der Erörterungen als Verhandlung sgrundlage

bezeichnet hat. Damit iſt erwieſen, daß die Sozialdemokratie
von vornherein nicht ernſtlich die Bildung der großen Koa-

lition gewollt hat. gWenn der Abgeordnete Koch mit ſeinem Verſuch der
Bildung der großen Koalition infolge der ablehnen-
den Ha tung der Sozialdemokraten geſchei-
tert iſt, ſind auch die Beſchlüſſe des Zentrums und der
Demokraten, die ſich bisher ein ſeitig auf die Große
Koalition feſtgelegt hatten, hin fällig. Der Reichspräſi-
dent wird dann im Januar wahrſcheinlich den bisherigen
Reichskanzler Dr. Luther wieder mit der Kabinettsbil-
du beauftragen, der nach der ablehnenden Haltung der
Sozialdemokraten eine Koalition der Mitte mit Unter-
ſtützung auch der Demokraten wird bilden können. Neben
Dr. Luther werden übrigens in einigen parlamentariſchen
Kreiſen als Kanzler eines derartigen Kabinetts der Mitte
oder eines Beamtenkabinetts auch Dr. Jarres oder der
jetzige Reichswehrminiſter Dr. Geßler genannt.

Der Keichstag uuf den 12, Januar vertagt.

dem

Herrn Reichspräſidenten über ſeine Verhandlungen, aus
denen ſich ergeben habe, daß die große Koalition zur Zeit ßung einer Einheitsfront von Streſemann bis

um die Errichtung ver großen der Volkspartei zu begeben, ſondern wollen nur befehlen genoſſen, der aber über die Wahl des Mittels

Man tue der Sozialdemo-
nicht unrecht, wenn man ihr nachſage, daß

ſie die Große Koalition von vornherein nicht ernſt-
lich gewollt habe.

oder, wenn ſie das nicht können, lieber mit den Kommu-
niſten um die Wette für ihre Partei

Die Deutſche Tageszeitung meint: Das Verhalten der
Sozialdemokratie beweiſe von neuem, daß es ihr nicht auf
ſachliche Arbeit ankommen, ſondern lediglich darauf, das
Zuſtandekommen der Großen Koalition zu ſabotieren.

Der „Lokalanzeiger“ meint: Die Verhandlungen ſeien ge-
cheilert, weil bei den Hauptbetei.igten für die Zuſamm nſchwei-

Schei
demann ein aufrichtiges und vorbehaltloſes Vertrauens-
verhältnis zwiſchen den vier oder fünf oder ſechs Parteien
von vornherein überhaupt nicht vorhanden geweſen wäre

Frankreichs Rheinarmee
ſoll nicht geſchwächt werden.

Briand hat geſtern abend den deut-
Hoeſch und den neuernannten Reichs-
beſetzten Gebiete v. Simmern emp-

Paris, 16. Dez.
ſchen Botſchafter v.
kommiſſar für die
fangen.

it ieren.

Einigung

zu
Die „Börſenzeitung“ urteilt: Die Sozialdemokraten denken vor einigen Tagen
eben nicht daran, ſich unter die Führung des Zentrums und dorff, d. h. ein Brief an den vermeint!

Ein Altentatsplan gegen 5treſemunn,
Anuſdeckung des Komplotts- Zwei Verhaftnugen.

Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet einen aufgedeckten Atten-
tatsplan gegen den Außenminiſter Streſemann. Jn der
Meldung heißt es: Ein Attentatsplan gegen den Reichsaußen-
miniſter Streſemann iſt aufgedeckt worden. Zwei Männer,
nach ihren eigenen Angaben zu den Parteien der Rechten
gehörig, ſind verhaftet Die „Voſſiſche Zeitung“ erfährt
darüber folgende Einzelheiten: Ein verbummelter Akademiker
Kaltdorff, Sohn eines höheren Beamten, vorbeſtraft
und nach mancherlei Schickſalen jetzt als Arbeiter in einem
ſüddeutſchen Werk gelandet, nach ſeinen eigenen Angaben
Anhänger Hitlers, empfindet Streſemann als einen Volks
ſchädling. Er faßte deshalb den Plan, ihn zu „killen“.
Er ſuchte nach Männern, die gleich ihm entſchloſſen ſind, alles
auf eine Karte zu ſetzen. Er fand auch einen Komplizen
in dem Bürogehilfen Lorenz, dem Sohn eines Ober
ſtudienrates, der nach ſeinen eigenen Angaben der deutſch
nationalen Partei angehört, und ſtößt ſich nicht daran, daß

dieſer Mann ſchon einige Male ſich in einem Jrrenhaus auf-
gehalten hat. Dieſe beiden beſprachen nun miteinander
die Einzelheiten des Planes. Flugzeuge zur Ver
kleidung uſw., mit denen man ſich nach dem Vorbild der
Rathenaumörder unter Bereithaltung von Autos ſchnell in
Sicherheit bringen will, ſpielen dabet eine Rolle. Jn der
Zwiſchenzeit wird nach einem dritten Mann geſucht, den
man glaubte in der Perſon eines Maſchinenſchloſſers gefunden

haben. Aber in dieſem Stadium der Dinge führte
eine Unvorſichtigkeit des Kalt-

ichen Geſinnungs-
zur politiſchen

Arbeit doch anderer Meinung war als Kaltdorff, zur Ver
haftung. Die beiden Männer ſind jetzt Berlin von der
Polizei dem Richter vorgeführt worden, der bei ihrer Ver
neh mung den beſtimmten Eindruck gewonnen hat, daß es
ſich nicht nur um Beſprechungen und Vorbereitungen krank-
hafter, phantaſtiſcher und ſpieleriſcher Gehirne handele, ſon-
dern daß den beiden angeſichts ihrer politiſchen Anſicht, ihrer
abenteuerlichen Schickſale und Lebensführung und angeſichts
der ganzen Umſtände, in denen ſie lebten, die verbrecheriſche
Tat, die ſie planten, wohl zuzutrauen ſei. Der Richter hat

til

infolgedeſſen gemäß Paragraph 49a und 49b des Reichs
ſtrafgeſetzbuches und nach Paragraph 1 und 7 des Geſetzes
zum Schutze der Republik Haftbefehle gegen die beiden
erlaſſen

Soweit die „Voſſiſche Zeitung“, deren tendenziöſe Bericht
erſtattung unſeren Leſern ja bekannt iſt und die im vor-
liegenden Falle wieder einmal ihrer orienta iſchen Phantaſie
teine Zügel angelegt hat, wie aus nachſtehender Meldung
hervorgeht:

Ju dem Kttentatspion gegen ötrejemann,
Verlin, 17. Dez. Wie an amtlichen Stellen verlautet,

Von deutſcher Seite wurde die Frage der Effektiv- ſcheint ſchon jetzt feſtzuſtehen, daß der Attentatsplan gegen
ſſtärke der Beſatzungstruppen in der zweiten und
dritten Zone aufgeworfen. Die deutſche Regierung müßte
darauf beſtehen, daß die Zahl der Beſatzungstruppen auf
30 000 bis 40 000 Mann vermindert würde, um den Be-
dingungen des Verſalller Vertrages zu entſprechen, wäh-
rend der von der franzöſiſchen Regierung vorgeſehene Plan
nur eine Verminderung auf 50 000 bis 60 000 Mann ent-
halte.

Die franzöſiſche Regierung macht demgegenüber gel-
tend, daß eine ſo ſtarke Herabſetzung der Beſaßungs-
truppen die Verbände anuseinanderreißen würde, denn
Paris müſſe an der Mindeſtzahl von vier Diviſionen

im beſetzten Gebet feſthalten.
Der deutſchen Regierung komme ja hauptſächlich
eine Erleichterung der r an, und hier-

es

für ſeien energiſche und durchgreifende Maßnahmen ins
Auge gefaßt. (Zum Beiſpiel in Jülich, Geilenkilkchen und
Koblenz!)

Dieſe franzöſiſchen Argumente ſind durchweg nicht ſtich
haltig, nach Abſchluß des Locarnovertrages dient nach fran-
zöſiſcher Darſtellung die Rheinlandbeſetzung als Druck-
mittel zur Durchführung der Reparations-zahlungen. Natürlich iſt auch dieſe Anſicht rechtlich
nicht zu halten; immerhin widerſpricht auch ſie der jetzt
wieder geltend gemachten Thee von der militäriſchenSicherung F ank eſchs durch die Beſetzung des Rhein-
landes. Die Enwände Frankreichs gegen eine Herabſetzung
der Truppenſtärke auf Höchſtens 40 000 Mann können nur
bedeuten, daß man ſich mit der Fauſtpfandtheorie
nicht begnügen will.

Der (ieiſt von bocurno.
Verurteilung eines dentſchen Redakteurs-

v de eabſge l er ch o lf, wurdeo nz n Militär-Polizei- n Mainz zu15 Tagen Gefängnis und 1000 Mark Geldſtrafe wegen nes

Artikels über die franzöſiſche Fremdenlegion verurteilt.

auf

Streſemann über Vorbeſprechungen nicht hinanusgediehen
iſt. Frgendwelche Beziehungen zwiſchen den
Berhafteten und politiſchen Parteien ſind
nicht feſtgeſtellt worden. Da die weitere Auftlä-
rung der Angelegenheit dem Unterſuchungsrichter obliegt,
können andere amtliche Stellen zunächſt keine Mitteilungen
machen. Es muß daher eine amtliche Erklärung des Unter-
ſuchungsrichters abgewartet werden, die vorynsſchtlich heute
erfolgen wird.

c

Doumer franzöſiſcher Finun;miniſter.
Paris, 16. Dez. Um 6 Uhr abends wurde Senator Don

mer zum Finanzminiſter ernannt. Dadurch iſt aber die
Regierungskriſe nur proviſoriſch gelöſt, denn ſofort, nachdem
vie Ernennung in den Wandelgängen der Kammer bekannt
geworden war, erregte ſie bei den Linksparteien ſtarke
Mißſtimmung.

Wenn die Linksgruppen ſich wider Erwarten jeder Kritik
der Perſon des neuen Finanzminiſters enthielten, ſo iſt
das ausſchließlich der perſönlichen Jntervention des Miniſter
präſidenten Briand zuzuſchreiben, der vor dem Zuſammen
tritt der Ausſchüſſe alles aufbot, um Beſchlüſſe gegen den
neuen Finanzminiſter zu verhindern. Der Miniſterpräſident
hatte der Reihe nach mit den führenden Perſönlichkeiten
des Kartells Beſprechungen und hat mit dem Hinweis, daß
parteipolitiſche Erwägungen hinter das öffentliche Intereſſe
zurückzutreten hätten, auch Erfolg gehabt.

Die latende Feindſeligkeit der Linksgruppen gegenüber
Doumer wird aber ohne Zweifel bald zum Ausbruch kommen.
Man rechnet damit, daß Doumer ſich bis Anfang Januar
halten und dann zum Rücktritt gezwungen wird.
Seine ganze Miniſtertätigkeit dürfte ſich denn auch in der

ptſache auf die Verabſchiedung des Budgets beſchränken.
r genießt nicht das hinreichende Vertrauen der Radikalen,

ß er die geſamte finanzielle Sanierung durchführen könnte.



Die Herabſetzung der Einkommenſteuer
vom Reichstag beſchloſſen.

Auf der Tagesordnung der geſtrigen Reichstagsſitzung
ſtand die zweite Leſung des Geſetzentwurfes über die Sen
kung der Lohnſteuer. S.aatsſekretär Popitz betonte,
der Entwurf bringe die Erfüllung des im Sommer adge-
e Verſprechens der Reichsregierung auf Ermäßigung

r Lohnſteuer. Der vom m w. geſaßte Beſchluß ent
ſpreche auch den Wünſchen der Reichsregierung. Weiter-
gehende Anträge ſeien abzulehnen.

Ag. Dr. Horlacher (Bayr. Vp.) befürwortet einen An
trag auf Abzug eines ſteuerfreien Betrages von 600 Mark
für Kinder über 18 Jahre, die eine fremde Arbeitskraft
erſetzen. Eine Familie, die einen land wirtſchaftlichen oder
Gewerbebetrieb mit allen Kräften aufrecht erhalte, dürfe nicht
noch ſteuerlich beſtraft werden. Es handele ſich nur um die
Beſeitigung eines ſchweren Unrechtes. Der Antrag Hor-
lacher wird dem Steuerausſchuß überwieſen. Unter Ab-
lehnung aller weiteren Abänderungsanträge wird darauf
die Vorlage in zweiter und dritter Leſung in der Ausſchuß-
faſſung angenommen.

Es bleiben nunmehr alſo bei der Lohnſteuer vom Ar-
beitslohn jährlich 1200 Mark ſteunerfrei und zwar
720 Mk. als ſteuerfreier Lohnbetrag (ſogenanntes ſteuerſreies
Exiſtenzminimum), 240 Mk. zur Abgel!ung der Werbungs-
koſten und 240 Mk. zur Abgeltung der Sonderleiſtnugen.
Außerdem bleiben ſteuerfrei für die Ehefrau und für
jedes minderjährige Kind je 10 Prozent des nach
Abzug der 1200 Mk. verbleibenden Arbeitslohnes, mit
deſtens aber 120 Mk. für die Ehefrau; 120 Mk. für das
erſte Kind; 240 Mk. für das zweite Kind; 480 Mk. für
dritte Kind: 720 Mk. für das vierte Kind; 960 Mk. für das
fünfte und jedes folgende Kind. Bei der veranlagten Ein
kommenſtener werden in ähnlicher Weiſe Abzüge gemacht.
Einkommen unter 1300 Mk. ſollen überhaupt ſtenerfrei
bleiben.

Dieſe ſteuerfreie Grenze von 1300 Mk. ſoll ſich bei den
verheirateten Steuerpflichtigen noch erhöhen für die Ehe-
frau um 100 Mk., für das erſte Kind um 100 Mk., für
das zweite Kind um 180 Mk., für das dritte Kind um
360 Mk., für das vierte Kind um 540 Mk., für das fünfte
und jedes folgende Kind um je 720 Mk. Jm übrigen werden
von dem Einkommen bei der Veranlagung abgezogen 720
Mark als ſteuerfreier Einkommensteil, ſofern das Einkom-
men 10000 Mk. im Jahre nicht überſteigt, ſowie ferner
für die Ehefrau und jedes minderjährige Kind je acht
Prozent des nach Abzug der 720 Mk. verbleibenden Ein-
kommens, jedoch höchſtens je 600 Mk. für die Frau und
jedes Kind, insgeſamt aber nicht mehr als 8000 Mk.

Der Abzug für die Famllienangehörgen
ſoll aber mindeſtens betragen: Für die Ehefrau 100 Mk.,
für das erſte Kind 100 Mk., für das zweite Kind 180 Mk.,
e das dritte Kind 360 Mk., für das vierte Kind 540

ark, für das fünfte und jedes folgende Kind 720 Mk.

Noch Keine Erleichterungen im Radionerkeßr,
Die Nachricht von der Aufhebung der Beſchränkung des

Radioverkehrs im beſetzten Gebiet wird von amtlichen Stellen
nicht beſtätigt. Wie bekannt wird, ſchweben zur Zeit
noch Verhandlungen darüber, wie von der franzöſiſchen
Militärbehörde die Kontrolle ausgeübt werden ſoll, die ſich
die Militärbehörde bei der grundſätzlichen Aufhebung des
Radioverbotes durch die Rheinlandkommiſſion aus militär-
polizeilichen Gründen vorbehalten hat.

Immer neue Ouortierlaſten im beſetzten (ebiet,
Nach einer Meldung der „Kölniſchen Zeitung“ aus Zwei-brücken wird die Stadt weibelen ſie igher eine

ſegne Beſatzung von 500 Mann hatte, eine neue Be
atzung von 2200 Mann erhalten. Die erſte Abteilung,

etwa 700 Mann ſtark, iſt bereits eingetroffen. Die bis
herige Garniſon iſt nach Frankreich abgerückt.

Die Verkündung der Moſſulenſſcheidung,

Der türkiſche Proteſt
Genf, 16. Dez. Um 6,15 Uhr begann die

erwartete Sitzung des Völkerbundsrates, die
e Entſcheidung in der Moſſulfrage zu
ands brachte.
Zu Beginn der Sitzung wurde ein Schreiben des türki
ſchen Außenminiſters Ruchdy Bey verle en, der es ab
lehnte, zur Sitzung zu erſcheinen und Proteſt gegen
vie ſchiedsrichterliche Entſcheidung des Rates einlegte
Die Rechte der Sounveränität eines jeden Staates über
ein Gebiet hörten nur mit der ausdrücklichen Zu-
ſtimmung dieſes Staates auf. Hieranus folge, daß die
Souveränität über das Moſſulgebiet voll und ganz

n beſtehen bleibe,ach der Verleſung dieſes Briefes wird ei sführlicheRahmenbericht ges Entſcheidung des Nates verke See
eine Ueberſicht über die bisherige Behandlung der Streit-
frage bringt. Die Miitglieder des Rates, ſo ſagt der Be
richt, hätten ſich vor zwei Möglichkeiten efunden. Ent-
weder, das Moſſulgebiet zwiſhen dem Jrak und der Türkei
P teilen oder dem Jrak bis zur Brüſſeler Grenze das

oſſulgebiet zuzuſprechen.
Der Rat hat ſich heute für die zweite Löſung ent

mit Spannung
heute die end-
Gunſten Eng-

ſchieden und damit vier Fünftel des Moſſulgebletes Enge
land zugeteilt unter der Voranusſetzung, daß das Mandat

über dieſes Gebiet um 25 Jahre verlängert wird.
Die engliſche Regierung wird weiterhin vom Rat aufge
fordert, ihm Vorſchläge zu unterbreiten, ob die Selbſtver
waltung unter der türkiſchen Bevölkerung durchgeführt wer-
den könnte und ſie ſih zur Annahme der anderen, wirt
ſchaftlichen und kulturellen Empfehlungen der Unterſuchungs-
kommiſſion bereit erkläre. Der Bericht und die Reſolution
hierauf vom Rat einſtimmig angenommen.

ped en Amery dankte im Namen
zen Regierung dem Rat für ſeine iiſchean ene Kee für ſeine unparteiiſche (1)

er engliſche Außenminiſter Chamberlain dankte
inerſeits dem Rat für die Entſcheidung und erklärte ſich

n e er mit den Türken übertegen Beziehungen zwi Noſſulgett e gen zwiſchen dem Woſſulgebiet und
erau eßt der Vorſitzende ScigloiVölkerbundsrates. s a o la Dre Tagung de
kine Erſürung der fürkiſchen Belenution.

Senf, 17. Dez. Zu der Entſcheidung des Völkerbunds-rates in der Moſſ veröffentlicht dgation eine ertiäcauß n der e e artige wel
zur Verfügung zu ſtellen.

Die engliſchen Blätter haben ſchon ſeit mehreren Tagen
die Entſcheidung veröffentlicht, die der Rat in ſeiner Mitt-
wochſitzung gefaßt hat. Die türkiſche Delegation hat bereits
am 8. Dezemöer erklärt, daß ihre Vollmachten durch den
Beſchluß des Rates, die Rolle eines Schiedsrichters zu
übernehmen, beendet ſeien.

Die vom Rat empfohlene Grenze iſt ungefähr dvieſelbe,
die die Türkei bereits in Lauſanne zurück geweſen hat

und verläuft noch nördlicher, als die im Vertrag von
Sevres vorgeſehene Grenze.

Die ſonveränen Rechte der Türkei über das Moſſul-
gebiet bleiben in vollem Umfange beſtehen.

Jm übrigen hat jetzt Angora das Wort.
Der türkiſche Außenminiſter wird Mittwoch abend Genf

r Die Mehrzahl der Ratsmitglieder reiſt noch heute
nacht ab.

S bie öchwerbewaußßneten drohen e
Paris, 17. Dez. „Petit Pariſien“ warnt heute die Türker

vor einem kriegeriſchen Abenteuer und betont, daß ein Angriff
auf Moſſul nicht allein die Beſetzung Konſtan-
tinopels und einen neuen Kurdenaufſtand zur Folge
hätte. Die Ententemächte würden auch nicht zögern, auf
den Dreiteilungsvertrag von 1915 zurückzukommen, durch
den Anatolien in eine franzöſiſche, engliſche und italie-
niſche Einflußzone aufgeteilt werden ſollte. Das Blatt kommt
zu dem Schluß, daß deshalb trotz der türkiſchen Proteſte
ein ernſter Widerſtand der Türkei nicht zu erwarten ſei.

4 s 7

Erſchießung eines engliſchen Kapitäns in Kußlung.
London, 17. Dez. Nach Meldungen aus Moskan iſt der

engliſche Kapitän Sidney Reilly durch Tſchekaſoldaten
getötet worden. Die Londoner Sowjetbo ſchaft teilt mit,
daß ſie aus Moskan Einzelheiten über die Ermordung an-
gefordert hat-

s5chwere Kümpfe in Bumuskus.

Paris, 16. Dez. Nach Meldungen aus Veirut haben
geſtern früh in Damaskus zwiſchen franzöſiſchen Truvpen
und eingedrungenen Druſen heftige Straßenkämpfe ſtatt
gefunden. Die Druſen unternahmen ihren erſten Angriff
am Montag früh. Die Franzoſen konnten zunächſt die An
greifer zurückſchlagen, bei einem zweiten Angriff am Abend
gelang es den Druſenabteilungen aber, in die Stadt
einzudringen. Die Franzoſen haben deshalb Damas-
kus erneut mit ſchwerer Artillerie, Maſchi-
nengewehren und Kampf flugzeugen beſchoſ-
ſen. Der franzöſiſche Oberkommiſſar plant die Ver
legung der Hauptſtadt von Damaskus nach Aleppo; weil
dadurch die Niederwerfung des Aufſtandes weſentlich er-
leichtert würde. Nach einer Meldung der „Chieggo Tribune“
haben 1500 Krieger des Stammes der Mavalis in der Um
gebung von Aleppo die Waffen geſtreckt.

5252e

Preußens ölimmaßgaße im Reichsrat,
Die Aenderung des Geſetzentwurfes vor dem

Preußiſchen Landtag.
Der Landtag beendete geſtern die diesjährige Etateberatung.

Bei der dritten Leſung des Haushaltes für die Allgemeine
Finanzverwaltung legte der frühere Finanzminiſter Abg.
Dr. v. Richter (D. Vp.) Verwahrung gegen die Angriffe
des Abg. Heilmann ein, die dieſer in der zweiten Leſung
gegen das Oberverwaltungsgericht und gegen die Art der
Behandlung des Falles Adams geführt hatte. Die Zwangs-
penſionierung ſei ſehr wohl begründet geweſen, wie der
Redner aus einzelnen Stellen des Beſchluſſes nachwies, der
ſich ſtütze auf das pſychietriſche Gutachten, wonach ſich bei
Dr. Adams eine anormale geiſtige Veranlagung
herausgeſtellt habe. Jm übrigen verſagte es ſich der Redner,
auf die Angriffe Heilmanns auf das Oberverwaltungsgericht
ſelbſt, das ſeit fünfzig Jahren beſtehe und Ausgezeichnetes
geleiſtet habe, zu erwidern.

Der Reſt des Etats wurde darauf genehmigt. Vor der
Annahme des Etatsgeſetzes gab der Kommuniſt Bartels
eine Erklärung ſeiner Fraktion ab. Er ſprach dem Staats-
miniſterium ſchärfſtes Mißtrauen aus, für die brette
Maſſe habe es kein Geld, wohl aber für die Hohenzollern,
und außerdem verſklave man durch den Locarnovertrag das
ganze Land

Der Landtag begann dann die zweite Beratung des ſoge-
nannten Lippe-Geſetzes, das die Bildung einer Ge-noſſenſchaft zum Gegenſtand hat. Abg. Hoffmann (Dnat.)
wies auf die Bedeutung des Geſetzentwurfes hin und auf die
große Arbeit, die der Ausſchuß geleiſtet habe. Er bat um
Annahme der Ausſchußbeſchlüſſe.
hierauf in der Ausſchußfaſſung in
nommen und anſchließend durch en
dritter Leſung verabſchiedet.

Es folgte die zweite Beratung des Entwurfes zur Aende-
rung des Geſetzes über die Beſtellung von Mitglie-
dern des Reichsrates durch die Provinzialverwaltungen. Berichterſtatter Abg. Badt (Soz.) be-
tonte, daß hauptſächlich zwei Punkte in dem Geſetz ände-
rungsbedürftig erſchienen: Die Frage der Stellvertreter und
die Möglichkeit, durch ein preußiſches Geſetz die

einheitliche Abgabe aller 26 preußiſchen Stimmen
feſtzulegen. Der Verfaſſungsausſchuß habe beſchloſſen, in
dem Geſetz nunmehr zu beſtimmen, daß jedes Mitglied im
e der Behinderung verpflichtet iſt, mit der Vertretung
einen gewählten Vertreter e beauftragen. Zur zweiten
Frage habe der Ausſchuß beſchloſſen, daß in den Voll-
ſitzungen des Reichsrates die Stin men Preußens gemäß der
Entſcheidung in den vorangegangenen beſonderen Be
ratungen einheitlich dunh ein vom Staatsminiſterium
beſtimmtes Mitglied abgegeben werden ſollen. Jedem ge-
wählten Mitglied ſoll aber freiſtehen, ſeine abweichende
Stellungnahme im Reichsrat bekanntzugeben.

Die Weiterberatung wurde dann unterbrochen.
Ohne Ausſprache überweiſt das Haus einen Urantrag dem

Hauptausſchuß, der eine einmalige Beihilfe an die Be
amten und ſtaatlichen Angeſtellten verlangt. Dann wurden
die reſtlichen Abſtimmungen zu den Etats vorgenommen.

Anträge des Zentrums der und Deutſchen Volkspartei auf
Milderung der Arbeits- und Erwerbsloſig-
keit im beſetzten Gebiet fanden die Zuſtimmung des Hauſes.
Gleichfalls Annahme fand ein Entſchließungsantrag, der
darum erſucht, zur Linderung der Notloge der Erwerbsloſen
und der verarmten Bevölkerung in den Großſtädten und

t zur Fürſorge für den Winter unverzüglichldmittel den öffentlichen und kirchlichen Wohlfahrtsämtern

zweiter Leſung ange
bloc Zuſtimmung in

Der Geſetzentwurf wurde

Nunmehr wurde die Ausſprache über die Stimmenab-
abe der Provinzvertreter im Reichsrat u ggrßt Die
ppoſikionspa teien wenden ſich gegen den Au antrag.

Der Antrag auf Zurückverweiſung der Vorlage an den
Ausſchuß wi. d gegen Deutſchnationale und Zentrum ab
elehnt. Jn der Abſtimmung in zweiter Le urg überdie Vorlage wird der die Verkretung beſtimemnde geſetz

liche Teil gegen Deutſchnationale und Zentrum angenom-
rmen.

Zwang zu einheitlicher Stimmabgabe
der preußiſchen Vertreter im Reichsrat wird in namentlicher
Abſtimmung entſchieden; dieſe Beſtimmung ergibt die Be
ſchlußunfähigkeit des Hauſes, da nur 155 Mitg ieder
ihre Karten abgegeben haben. Die Kommuniſten, das Zen-
trum und die Deutſchnationalen, ſowie die Deutſch-Han-
noveraner haben ſich an der Abſtimmung nicht beteiligt.

Die Beumtenzuwengdungen im
Reichsrat angenommen.

Der Reichsrat ſtimmte in der geſtrigen Vollſitzung den
Beſchlüſſen des Reichstages über die Zuwendungen an die
Beamten der Gruppen 1 bis 6 zu. Wie der Berichterſtatter
mitteilte, wird die Durchführung des Beſchluſſes für das
Reich einen Aufwand von ungefähr 34 Millionen, für die
Eiſenbahn 23 Millionen und für die Poſt 22 Millionen aus-
machen.

Uns Stadr und Umgebung
Die Not der bundwirtſchaſt,

Der Geſamtvorſtand des Landbundes Provinz Sachſen hielt
am Dienstag in Halle eine Sitzung ab, in welcher man ſich
ausſchließlich mit der gegenwärtigen Not der Landwirtſchaft
befaßte. Die eingehende Ausſpräche brachte den Ernſt der
wirtſchaftlichen Not deutlich zum Ausdruck. Folgende Ent-
ſchließung fand einſtimmige Annahme:

„Der Geſamtvorſtand ſtellt feſt, daß ſeit Jahresfriſt alle
Warnungen, Entſchließungen, Proteſte und Notrufe der Land
wirtſchaft bei Parlament und Regierung ſo gut wie ungehört
verhallt ſind. Nicht einmal die bereits im Frühjahr vom
Reichs-Landbund aufgeſterlte Forderung auf Veranſtaltung
einer parlamentariſchen
wirtſchaft iſt erfüllt worden; in der öffentlichen Verwaltung
ſpürt man nirgendwo Abbau oder Einſchränkung. Dabei
ſchreitet (allen parteipolitiſchen und parlamentariſchtakti-
ſchen Erwägungen zum Trotz) die Kriſe unaufhaltſam fort, ſie
bedroht jetzt auch die bisher intenſivſten und fortſchritt-
lichſten Betriebe unſerer Provinz.

Wir ſind der Anſicht, daß kein deutſcher Bauer es ver-
antworten kann, dieſem Zuſtand länger tatenlos zuzuſehen.
Bisher hat er in weitgehendem Maße Schulden gemacht,
um Dünger zu kaufen und die viel zu hohen Steuern und
Laſten zu tragen. Die Höchſtgrenze der Verſchuldung iſt er
reicht. Kein Landwirt wird es verantworten können, im
kommenden Jahre Kredite aufzunehmen, um Dünger und
Steuern zu bezahlen. Falls Stundung nicht bewilligt wird,
muß Pfändung und weitere Extenſivierung in Kauf ge-
nommen werden. Wir Bauern wiſſen, daß es im kommenden
Jahr ums Ganze geht. Dem Staate wie unſeren Betrieben
können wir nur noch ſo viel geben, als wir vor unſerem
Gewiſſen verantworten können. Wer darüber hinaus Schulden
macht, gefährdet letzten Endes nicht nur ſeine Familie und
ſeinen Betrieb, er gefährdet die Geſamtheit!“

Mitgnederverjammlung der
Deutſchnationalen Polksnartei,

Geſtern abend fand die Monatsverſammlung der Deutſch
nationalen Volkspartei im „Tivoli“ ſtatt. Stadtrar
Eichardt begrüßte die Erſchienenen und beſonders den Vor
tragenden, Freiherrn v. Lentzſch. Dieſer ſetzte die innen-
und außenpolitiſche Lage auseinander.

Die Lage im Reiche iſt ſehr ernſt, ſchwere Zeiten ſtehen
uns bevor. Doch das will ein großer Teil unſerer Volks
genoſſen noch nicht einſehen, überall finden wir die Lauen.
Das zeigte beſonders die Wahlbeteiligung bei den Provinzial
landtagswahlen. Ein großer Teil gerade der nationaler
Kreiſe hat ſeine Staatsbürgerpflichten nicht wahrgenommen
Der Vortragende gedachte ganz beſonders der Tatſache, da
unſer verdienſtvo ler Mitbürger, Herr Stadtrat Eichardt
in den neuen Provinziallandtag einziehen wird.

Auf dem Gebiete der Außenpolitik intereſſiert uns augen
blicklich der Vertrag von Locarno am meiſten. Die Deutſch
nationale Volkspartei lehnt dieſen Vertrag bewußt ab. Der
Artikel 1 des Vertrages bedeutet eine freiwillige Anerkennung
des Verſailler Diktates. Wenn allerdings Luther und Streſe-
mann dieſen Vertrag nicht ſo auffaſſen, ſo liegen doch amt-
liche Nachrichten aus England, Frankreich, Belgien, ja ſogar
der Schweiz und Schweden vor, die eine ſolche Auffaſſung
des Vertrages in dieſen Ländern erkennen laſſen. Der Ver-
trag ſtellt einen eindeutigen Verzicht auf deutſches Land
da. Der berüchtigte Artikel 16 des Vertrages ſieht Deutſch-
land als Aufmarſchplatz interalliierter Truppen, evtl. als
Kriegsſchauplatz vor. Von günſtigen Wirkungen für uns
merken wir nichts. Die „Kriegsverbrecher“Prozeſſe werden
nicht eingeſtellt, im Auslande, beſonders in Südtirol, wird
das Deutſchtum vergewaltigt. Angeſichts dieſer Lage iſt es
jetzt ſchwer, eine neue Regierung zu bilden. Die Lage im
Reiche iſt ſehr ernſt, und da iſt es für uns nur ein ſchwacher
Troſt, daß es den anderen Staaten ähnlich ergeht. Jn
Frankreich fällt der Frank, in Polen ſtürzt der Zlokty,
England und die Türkei ſtreiten ſich um das Morſulgebiet
u. ſ. f.Kabinettsbildung in Deutſchland nicht verwunderlich. Arbei
im Kleinen iſt für unſere Zukunft nötig.An dieſen Vortrag ſchloß ſich noch ein Referat des ger

ſchloß die Verſammlung.

Weihnachts- und Neujahrsverkehr.
Die Deutſche Reich spoſt richtet an die Bevölkerung das

Erſuchen, mit der Verſendung der We'ihnachtspakete mög!ichſt
frühzeitig zu beginnen, damit die Paketmaſſen ſich nicht in
den letzten Tagen vor dem Feſt zuſammendrängen. Durch
die Beachtung dieſes Hinweiſes und der nachſtehenden Punkte
können die Paketverſender weſentlich dazu beitragen, daß
der Weihnachtsverkehr ſich glatt abwickelt und die Pakete
ohne Verzögerung in die Hände der Empfänger gelangen.
Die Pakete ſind unter Verwendung guter Verpackungsſtoffe
recht dauerhaft herzuſtellen, die Aufſchrift iſt haltbar anzu
bringen und der Name des Beſtimmungsorts unter näherer
Bezeichnung der Lage beſonders groß und kräftig niederzu
ſchreiben. Ferner darf nicht unterlaſſen werden, auf dem
Paket die vollſtändige Anſchrift des Abſenders anzugeben
und in das Paket obenauf ein Doppel der Aufſchrift zu legen.

Auch der Verkehr am Jahreswechſel läßt ſich
geſtalten, wenn die Neujahrsbriefe mit vollſtändiger An-
ſchrift des Empfängers (Straße und Hausnummer, Poſtbezirk
verſehen und möglichſt frühzeitig aufgeliefert werden. Es
wird auch dringend empfohlen, die Freimarken Neujahrs
briefe nicht erſt am 30. und 31. Dezember, ſondern ſchon
früher einzukaufen, damit im Schalterverkehr keine Stockungen

eintreten.

Enquete über die Lage der Land

Angeſichts dieſer Lage iſt die Schwierigkeit einer

Voigtländer über ſpeziellere Fragen. Stadtrat Eichardr
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ſDeißnachtsteiern der Miükelſchule,
Die Mittelſchule hielt ihre Weihnachtsfeier geſtern nach

mittag und abend in der Turnhalle der Altenburger Schuleab. Sie Nachmittagsfeier war für die Schüler und Schüle-
rinnen der unteren Klaſſen und deren Angehörige beſtimmt;
die Abendfeier für die Oberklaſſen. Der Beſuch war nament
lich am Abend ſehr ſtark.

Die Feier beſtand aus zwei Teilen. Jm erſten Teile wurden
muſikaliſche und deklamatoriſche Vorträge geboten, die ſämt-
lich gut ausgeführt wurden. Die Chöre und Einzelgeſänge
der Mädchen ſtanden unter Herrn Gellerts, die der
Knaben unter Herrn Reuſcherts Leitung. Jm zweiten
Teile wurde ein Weihnachtsfeſtſpiel dargeboten: „Wie
Lieſel in des Herrgotts Apotheke kam“ (E.König). Jn wochenlanger Arbeit hatten die Lehrerinnen der
Schule die Aufführung vorbereitet. Und der Erfolg lohnte
ihre Mühe reichlich. Die Titelrolle wurde von Gertrud
Klotz wirklich meiſterhaft geſpielt; auch den übrigen Dar-
ſtellerinnen, Hildegard Berger (Großmutter), Gertrud
Kugler (Frau Holle), Martha Henkel (Mutter), Brun-
hilde Schmidt (Blumenfee), Jlie Polack (Kornfee), ver-
dienen höchſtes Lob. Der Jnhalt des Stückes iſt kurz fol-
ender: Lieſel wird von der Großmutter in der Chriſtnacht

in die Stadt geſchickt, um für ihre kranke Mutter Arznei
zu holen. Sie trifft den Knecht Ruprecht und Frau Holle
in Geſtalt der Großmutter, da ſie ein gutes Mädel und ein
Sonntagskind iſt, ſieht ſie mehr als andere Sterbliche. Sie
kommt zum Elſenbrunnen; die dort ſchlafenden Frühlings-
blumen führen beim Nahen der Blumenfee einen Reigen auf
und ſinken dann in den Schlaf zurück. Die Kornfee und
die Blumenfee reichen Lieſel einen Heiltrank. Jm Schlafe
wird ſie reich beſchenkt und kehrt zu ihrer Mutter zurück,
der ſie Geneſung bringt. Die Darſtellung machte auf alle
Zuſchauer tiefen Eindruck und wurde mit dem gemeinſamen
Heſange „O du fröhliche“ geſchloſſen.

„Ber sirom.“
Aufführung des Mitteldentſchen Landestheaters.

Unſer Theaterverein hat keine gute Hand in der Auswahl
ſeiner Dezember-Pflichtvorſtellung gehaſßt. Mit der Auffüh-
rung von Max Halbes „Strom“ konnte das Mitteldeutſche
Landestheater uns kaum große Offenbarungen bieten Haften
ſchon dem Werk ſelbſt bedenkliche Mängel an, deren Gründe
in der unglücklichen Miſchung von Symbolik und Natura-
lismus zu ſuchen ſind, ſo ve mochte auch die Darſtellung nicht
alle Schwächen zu beſeitigen. Der Blauſtift des Regiſſeurs
hatte wenigſtens noch die ſchlimmſten Läigen zu beſeitigen
vermocht, ſo daß zum mindeſten eine in ſich geſchloſſene Auf-
führung herauskam.

Von den Schauſpielern ragte die Darſtellung des alten
Ulrich durch Franz Weilhammer weit über die Leiſtungen
ſeiner Kollegen hinaus. Willy Roland ſpielte den Peter
Doorn mit viel Stimmenaufwand und wenig innerer Darch-
arbeitung. Heinrich Spennrath gab ſich redliche Mühe
in der Darſtellung des Strombaume'ſters, konnte aber dieſe
total verzeichnete Figur wenig wahrſcheinlich machen. Bleibt
noch als letzte der männlichen Rollen der Jakob Doorn,
den Hans Albert Martens mit viel Talent darzuſtellen
wußte. Die weibliche Hauptrolle der Renate wurde von
Elſe Pfaff verkörpert. Wenn die Künſtlerin auch noch hier

übernehme,

Letzte Depeſchen
Eigene Radiomeld ungen.

5piongge eines kſchochiſchen
hauptmanns gegen Polen

Prag, 17. Dez. Wie das Außenminiſterium mitteilt, wurde
in Lemberg der Hauptmann des tſchechiſchen Generalſtabes,
Poſpiſchil, unter dem Verdacht der Spionage für Sowjet-
rußland verhaftet. Die Verhaftung hat ungeheures
Aufſehen erregt, da in die Affäre auch das tſchechiſche
Konſulat in Lemberg verwickelt ſein ſoll.

Die franzöſiſche Preſſe zur Ernennung Poumers,
Paris, 17. Dez. Die Ernennung Doumers zum Finanz-

miniſter wird in der Preſſe nicht un freundlich auf-
genommen Dem neuen Finanzminiſter geht der Ruf eines
erfahrenen Sachverſtändigen voraus, der wiederholt Beweiſe
ſeines Könnens gegeben hat. Die Rechtspreſſe bezweifelt in
deſſen, daß Doumer eine dauerhafte Mehrheit in der Kammer
finden wird. Die kühle Haltung der Linksgruppen läßt
vermuten, daß ſich der neue Finanzminiſter nach Einbrin-
gung ſeines Finanzprogramms auf heftigen Wider-
ſpruch gefaßt machen muß.

Der „Figaro“ ſchreibt, Doumex verdiene größte Achtung,
weil er ſich durch Uebernahme dieſes Portefeuilles der denk-
bar ſchwierigſten Aufgabe unterziehe.

„Eeclair“ meint, Doumer habe vor ſeinem Vorgänger vor
aus, daß er methodiſch und gewiſſenhaft zu Werke gehe.
Er verdiene die größte Sympathie, weil er eine Aufgabe

die das Kartell ihm ohne Zweifel unmöglich
zu machen verſuchen werde.

Auch die „Ere Nouvelle“ ſpricht dem neuen Finanzminiſter
ihr Vertrauen aus in der Annahme, daß er ein ausführbares
Programm zur Hand habe.

Nür der „Quotidien“ richtet gegen die Perſon des neuen
Finanzminiſters die ſchwerſten Angriffe. Doumer
könne nicht mehr Achtung und Autorität beanſpruchen als
Louche ur. Wenn letzterer ein Jongleur ſei, ſo ſei erſterer
ein Akrobat. Es unterliege keinem Zweifel, daß die Kammer
dem neuen Finanzminiſter die gleiche Aufnahme wie ſeinem
Vorgänger bereiten werde. Man dürfe gewiß ſein, daß die
Miniſterzeit Doumers nur gerade ſolange dauern werde wie
die Loucheurs.

Bie engliſ e Preſſe zur Moßulentſcheidung,
London, 17. Dez. Während ſich die konſervativen und

die halboffiziöſen Blätter größte Zurückhaltung in der
Kritik über die Moſſulantſcheidung und Vö kerbund aufer-
legen, gibt die Oppoſitionspreſſe ihrem ablehnenden Stand-

e ähwurde hingewieſen: Unſere ganze Kultur iſt männlich ovrien-
tiert, die Frauen tun, was ſie tun, bewußt oder unbewußt
zum größten Teil für die Männer. Die Frauenfrage iſt
ſomit zum großen Teil eine Männerfrage, die Frauenſchuld
eine Männerſchuld.

Spülung des Waſſerrohrnetzes. Wie uns die Stadtver-
waltung mitteilt, findet heute und morgen eine Spülungund da ſich in Kleinigkeiten verlor und die eigentliche Ver-

geiſtigung der Rolle vermiſſen ließ, ſo ging die Leiſtung im
allgemeinen über den Durchſchnitt hinaus. Die kurze, aber
wichtige Rol'e der aſten Frau Doorn fand in Frieda Bohm
nicht die Verkörperung, die ihr zukommt.

Mit der n attueg konnte man mit Rückſicht auf dieſchlech en Bühnene hältriſſe zur eden ſein. Für die Spiel-
leitung zeichnete Dr.
Publikum verhielt ſich ſchweigend. W. 8.

7 4

3, bohrgang zur Kßw er des Alkoholsmus,
III.

Ueber „Schule und Alkoholfrage“ trug Herr Schul-
rat Bonitz Naumburg vor. Der Vortrag kennzeichnete
erſt ſehr richtig, daß die wirtſchaftlichen Faktoren, vor allem
und immer wieder die Wohnungs- und Bettennot der er-
zieheriſchen Wirkung der Schule recht enge Grenzen zögen.
Ohne ein neues Bodenrecht, das wieder eine Berührung des
Menſchen mit dem Boden bringt, erſcheint heute jede Kultur-
arbeit in der großen Maſſe unſeres Volkes wenig ausſichts-
voll. Die Alkoholfrage kann von alledem nicht iſoliert werden.
Sie iſt eng mit Erziehung, aber auch mit Wirtſchaft und
Kulturgeiſt verknüpft. Jmmerhin muß der ſeit 1902 durch
Miniſterialerlaß eingeführte Alkoholunterricht in den meiſten
Schulen noch mehr verdichtet und vertieft werden. Bei der
Erziehung zu Willensentſcheidungen ſind auch die von Fr.
W. Förſter empfohlenen kleinen Willensübungen in Dingen
des alltäglichen Lebens (Schweigen, Beherrſchung der Eß-
und Trinkluſt, des Hitze-, Unluſtgefühls und ähnl.) gut zu
verwerten. Dazu kommt das per önliche Beiſpiel des Lehrers
und eine reichere und wirkungsvollere Ausgeſtaltung des
Schulgemeinſchaftslebens.

Der bekannte Guttempler und Leiter der Trinkerfürſorge
in Nordhauſen, Herr Lehrer Temme, gab am Nachmittag
aus ſeiner mehr als 20jährigen Erfahrung Winke zur Frage
„Alkohol und Volksſchule“. Gerade in der Vo ksſchule tue
eine vertiefte Sachkenntnis vom Weſen des Alkohols nötig.
Die Mittel- und Oberſtufe verlange planmäßige alkohol-
gegneriſche Belehrung. Durch Klaſſen-Elternabende, pädagogi-
ſche Hausbeſuche, Elternbeiräte und dem „Schulboten“ wird
dies Zuſammengehen der Eltern mit den Lehrern auch in
dieſer Frage erſtrebt. Aber auch hier iſt Gewöhnung wichtiger

das Beiſpiel mächtiger als das Wort.
Jm Vortrag wie in der Ausſprache wurde das Für und
Wider des Wanderlehrers erörtert. Günſtig iſt, wenn dieſer
ſeine Belehrung mit einer Ausſtellung verbinden kann, die
außer über den Alkohol die Jugend auch über Tuberkuloſe-,
Tabak-, Verkehrs und Feuersgefahr aufklärt.
Am Abend gab Frau Gerken-Bitgebel- Berlin in
ihrem Vortrag „Alkoholelend und Frauentum“ einige Zahlen,
die die Zuhörer außerordentlich ernſt ſtimmten: Die Ein
fuhr überſtieg die Ausfuhr im vorletzten Jahre um 2
im letzten um 51 Milliarden, nahezu 21 v. H. dieſer Zahlen
kommen auf Luxusausgaben. Jm Februar führten wir ſo-
viel Alkohol aus Frankreich ein, als der Vertrag von Ver-
ſailles als zollfreie Einfuhr vorſchreibt. Da drei Viertel des
Nationaleinkommens durch die Hand der Frau geht, iſt die
deutſche Frau hauptſächlich für dieſe ungeheuere Luxusaus-
gabe verantwortlich. Hart rügte es die Vortragende, daß wir
viel deutſches Obſt in Alkohol verderben und dafür aus
ländiſches Obſt kaufen, daß die deutſche Alkoholerzeugung
eine ckerfläche faſt von der Größe Württembergs der Er-
nährung entzieht. Ohne dieſen Verluſt könnten wir ſo gut
wie ganz vom deutſchen Boden leben. Auch an den deutſchen
Trinkſitten tragen die Frauen mit Schuld, da die Erziehung
in ihren Händen liegt. Deutſchland ſei in Gefahr, wie das
alte Rom an ſeinen Frauen zugrunde zu gehen.

Jn der Ausſprache wurde der größte Teil der Vorwürfe
rau des Proletariats abgelehnt. Die Vortragende

Edgar Groß verantwortlich. Das

ichne dann auch die Frauen der ildeten, derführenden Stände als in erſter Linie ſeidige Auch darauf

des geſamten Waſſerrohrnetzes ſtatt. Eine vorübergehende
Trübung des Leitungswaſſers iſt durch dieſe Maßnahme
unvermeidlich.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Mildere Temperatur bei null Grad, bewölkt mit leichten
Schneefärlen. Für das übrige Reich: An den Küſten Tau-
wetter, im mittleren Deutſchland mäßiger, im füdlichen
Deutſchland Froſt, im Norden leichte Schneefälle.

Aus Kreis und Hamurkreiſen,
Aus unſerer Nachbaritadt Halle.

Ein Lage keller mit 80 090 Eiern in Brand.
Am Dienstag nachm'ttag geriet ein Keller unterhalb der

Marienbibliothek in Brand. Das Feuer, das erſt ſpät bemerkt
wurde, war ſchon weit vorgeſchritten, als die Feuerwehr
eintraf und mußte ſofort mit drei Schlauchleitungen bekämpft
werden. Jn dem Keller laſerten zirka 80 000 Eier in Kiſten
verpackt. Durch ſchnelles Eingreifen konnte der Brand nach
langen Arbeiten auf ſeinen Herd beſchränkt werden. Der
größte Teil des Kellers brannte vollſtändig aus. Nach 3-
ſtündiger Tätigkeit konnte die Feuerwehr wieder abrücken. Die
e ungenrſachen des Brandes konnten nicht feſtgeſtellt
werden.

Raub im Juwelenladen. Am nachmittag wurde hier ein
frecher Raub in einem Juwe ierladen verübt. Ein gut ge-
kleideter junger Herr ließ ſich Ringe vorlegen. Plötzlich
nahm er einen Brillantring im Werte von 350 Mark und
entfloh. Man konnte den ſchnellfüßigen Herrn nicht ein-
holen.
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Sauchſtädt. Jns Eis eingebrochen. Trotz Lerbates

der Lehrer betraten hier Kinder den hieſigen Parkteich. De
noch nicht ſchulpflichtige Hellmuth Schönburg brach ein,
er wurde von dem Sohn des Gaſtwirts Carl Fetzer vom
Tode des Ertrinkens gerettet. Der ſechsjährige Junge
Fritz Kaßmann von hier brach am Dienstag vormittag
beim Betreten einer Eisſcholſe des Teiches ins Waſſer. Er
konnte ſich ſelbſt wieder retten.

Lauchſtädt. Reviſion der Feuerlöſchgeräte.Durch den Direktor des Feuerlöſchweſens der Pro inz Sachſen,
Scholz Magdeburg, fand am Dienstag eine Prufung der
Feuerlöſchgeräte der hieſigen Freiwilligen Feuerwehr im
Schloßhofe ſtatt. Neben den Vertretern der Feuerwehr waren
auch die ſtädtiſchen Körperſchaften anweſend. Die Prüfung
verlief zufriedenſtellend.

Schafſtädt. Spitzbübiſche Schulkinder. Einem
hieſigen Kaufmann fiel es kürzlich auf, daß beim Einlöſen
der Rabattmarken ein Teil ungeſtempelt und nicht wie in
der Druckerei mit der Maſchine geſchnitten waren. Da die
Rabattmarken nach Eingang aus der Druckerei ſofort abge-
ſtempelt und zur Ausgabe in den Laden gelangten, konnten
ſie nur in der Druckerei entwendet worden ſein. Es ſtellte
ſich heraus, daß Kinder beim Holen der Zeitung die unge-
ſchnittenen, aufgeſtapelten Rabattmarken an ſich genommen
und nun verſucht haben, ſie einzulöſen.

Dürrenberg. Treibjagd. Am Montag hielt der Jagd
verein Dürrenberg und Umg. ſeine diesjährige große Treib-
jagd ab, die die Jagden Keuſchberg-Balditz, Porbitz, Oſtrau
Lennewitz und Wölkau umfaßt. Es wurden in zwei Treiben
von 42 Schützen 395 W erlegt. Dafenköntg war Ritter-
gutsbeſitzer Langrock Kl.-Corbetha, der 32 Stück zur
Strecke brachte.

Dürrenberg. Maul und Klauenſeuche. Wegen des
Verdachts der Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh-
beſtande der Zuckerfabrik Körbisdorf und dem des Salinen-
gutes Dürrenberg, Georg Scharf in Klein-Oſtrau, Karl Heiz-
berger in Lützen, des Rittergutes Geuſa, Karl Gentzſch und
Otto Klamm in Räßpitz bilden der Stadtbezirk Lützen, die

punkt unverhohlen Ausdruck. Die ſchärfſten Worte gebraucht
die „Daily Mail“, die unter der Ueberſchrift „Die Verrückt

it von Moſſul“ auf die neue Bürde für den engliſchen
teuerzahler hinweiſt. Die Entſcheidung werde von der

engliſchen Oeffentlichkeit, die Moſſul nicht wünſche, mit ſehr
gemiſchten Gefühlen begrüßt. as erſte Ergebnis dieſer
W des Völkerbundes würde die Herauſbe chwörung
eines künftigen Krieges mit einer bedeulenden Militä macht
ſein. Chamberlain würde dann die Lorbeern von Locarno
unter dem Steinhaufen von Moſſul wiederfinden. S

aldD-Expreß“ weiſt auf die kürzliche orakelhafte Erklärung
wins im Unterhauſe hin. Die engliſche Oeffentiichkeit wiſſe.
daß ſie betrogen ſei. Sie glaubt nicht an die Möglichkeit
einer J Unabhängigkeit. Die libera.e „Weſt-minſter Gazette“ ſchreibt, daß zu den Nor malkoſten der Ver-
waltung des Jraks für England nunmehr weitere Koſten,
vielleicht ſo-ar Feindſeligkeiten im Mo ſu gebiet hinzukäm'n.
Während Churchill ſich dem erſten Budzetdefizit ſeit dem
Kriege gegenüberſehe und durch Erhebung von Asgaben
auf Taſchenmeſſer und Vorhänge und aus Erſparniſſen in
der Erziehung von Kindern hier und da 100 000 Pfund zu
retten ſuche, habe ſich das Kabinett zu einem Schritt ent-
ſchloſſen, der wenigſtens 100 Millionen Pfund koſten würde.
Alles was der Steuerzahler ſehen könne, ſei die außer-
ordentliche Kurzſichtigkeit des Kolonialminiſters Amery.

Der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ ſchreibt: „Die britiſche
Nalion iſt gegen ih:en Wil en dazu verdammt worden, die
Verwaltung über ein im Oſten liegendes Gebiet für wei-
tere 25 Jahre zu übernehmen. Ein Bruch mit der Türkei
iſt gewiß.“

Die Haltung der engliſchen Preſſe läßt eine ſcharfe Debatte
Unterhaus erwarten.

beimiger schluchtvießmarkt vom 17. Bezemöer,

Eigener Drahtbericht.
Auftrieb 277 Rinder (19 Ochſen, 83 Bullen, 41 Kalben,

im

134 Kühe), 940 Kälber, 225 Schafe, 1475 Schweine. Zu
134 Kühe), 940 Kälber, 225 Schafe, 1475 Schweine. Zu
ſammen: 2917. Preiſe: Ochſen a) b) 42-50:; Bullen
a) 50 56, b) 45-49, c) 35--44; Kalben 50 56; Kühe a) 50
bis 56, b) 48 53, c) 35 47, d) 26 34, e) 2025;: Kälber a)
b) 65 71, e) 48 64, d) 40 47: Schafe a) b) 35-44,
c) 24—34; Schweine a 90 92, 6) 93 94, c) 85--89, d) 80
bis 84, e) 80 84; Geſchäftsgang: Rinder und Schafe
ſehr langſam, Kälber und Schweine mittelmäßig. Ueber-
ſtand: 69 Rinder (7 Ochſen, 14 Bullen, 4) Kühe, 8 Kalben),
51 Schafe.

Werns-Gemeinde und Gutsbezirke Körbisdorf, Bahnhof W
dorf, Dürrenberg, Oſtrau, Geuſa und Räpitz einen Sperr-
bezirk.

Mücheln- Sitzung des Amtsgerichts. Jn der
Strafſache gegen den Gaſtwirt Karl D. in Mücheln wegen
Ueberſchreitung der Polizeiſtunde wurde D. freigeſprochen.
Der Gaſtwirt Otto Sch. in Mücheln wurde wegen Ueber-
ſchreitung der Polizeiſtunde in zwei Fällen zu insgeſamt
60 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Mücheln. Bei der letzten Tagung des Ortsaus-
ſchuſſes für Jugendpflege gas der Jugendpfeger
Müller bekannt, daß der Ausſchuß zur Bekämpfung des
Alkoholmißbrauchs dem Juendpflegeausſchuß angegliedert ſei.
Auf Antrag des Superintendenten Heinemann wurde be-
ſchloſſen, durch Behandlung beſtimmier Themen die Ver-
ſammlungen zu geſtalten, daß ſie auch für einen größeren
Kreis von Zuhörern von Gewenn ſind. Ueber die Arbeit an
den Jugentlichen ſelbſt gingen die Meinungen auseinander.
Es wurde be ſchloſſen, die S adt zu bitten, den Rathausſaal
als neutralen Raum für alle Zuſammenkünfte im Jntereſſe
der Volksbildurg?arbeit zur Verſügung zu ſtellen. Die Mit
teilung des Mag ſtrats an den Kreis, daß die Stadt ein
eigenes Schwimmbad erhalten ſoll, wurde mit Freuden
begrüßt.

Neukirchen. Eine peinliche Arzneigeſchichte.
Vor einigen Tagen hat ſich hier eine Begebvenheit zuge-
tragen, die verdient, weiteren Kreiſen bekannt zu werden.
Zwei Frauen, die leidend waren, gingen nach Lauch ſtädt
zum Arzt. Dieſer verordnete der einen eine Medizin zum
Einnehmen, für die andere eine zum Einreiben-
Beide begaben ſich von da zur Apotheke, wo ſie die Fläſch-
chen zuſammen verpacken ließen. Zu Hauſe angekommen,
wurde nicht lange gezögert. Jede der Frauen nahm eine
Flaſche und mache von den Verordnungen Gesſrauch. Nun
ſtellten ſich aber bei der einen erhebliche Magenbe-ſchwerden ein und bei ärztlicher Feſtſtellung wurde gefunden,
daß die Arznei verwech elt war. Während die eine Patientin
fich mit dem Einnehmen eingerieben hatte, hatte die andere
die Medizin zum Einreiben ge runken. Zum Glück lief die
Sache noch ohne ſchlimmere Folgen aus.

hus dem Keoiche.
Eine Scheune niedergebrannt.

Markranſtädt, 17. Dez. Am Dienstag brach infolge Kurz-
ſchluſſes im alten Stadtteil beim Wirtſchaftsbeſitzer Dietz e
Feuer aus. Der Beſitzer war beim Dreſchen von Getreide
beſchäftigt, als plötzlich in der Scheune, in der ſich der
Motor befindet, das Feuer entſtand. Die Scheune brannte
bis auf die Grundmauern nieder. Das eingelagerte Ge-
treide wurde völlig vernichtet. Zahlreiche Feuerwehren der
Umgebung waren herbeigeeilt. Es gelang ihnen gemeinſam
mit der Ortswehr in anſtrengender Tätigkeit das Feuer
auf ſeinen Herd zu beſchränken, ſo daß die übrigen Gebäude
des Gutes gerettet werden konnten.

Niedermendig (Eifel). Kirchenraub. Jn der katho-
liſchen Pfarrkirche wurde hier eingebrochen. Zwei Kelche, ein
Ziborium mit 200 Hoſtien, zwei faſt ganz goldene Monſtran-
zen und ein wertvoller Primizkelch wurden geraubt.

Hann.-Münden. Jm Schlafe von Ratten ange-freſſen wurde hier ein 17 jähriger zunger Mann. Er
wurde von den Tieren an der Stirn und an drei Fingern
ſo ſchwer zugerichtet, daß er ſich noch in der Nacht in
ärztliche Behandlung begeben mußte. Ein ähnlicher Fall
hat ſich übrigens dieſer Tage auch in Herford zugetragen.
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Gelchäſtiches.
tigen Zeitung liegt ein Proſpekt der Firma Alt

deſſen gefällige wir bitten.Der
hoff, Leipzig, bei,
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Bilöwerke:

e

Kunſthanölung

Richard Los Menſe bung
Gegründöet 1844

Kunſtgewerbliche Erzeugniſſe
in Kriſtall Bronze Marmor Meſſing Kickel
Moderne Plaſtiken

Prunkſtücke in Kunſtporzellan: W re
Kadierungen und Kunſtörucke
Feitgemäße Einrahmungen

Cläre Ohlendorf geb. von Wolf
Otto Ohlendorf.

Merseburg, den 17. Dez. 1925.
Klausentor 1I7.

Die Geburt eines

Jungen
zeigen in dankbarer Freude an

5

Statt Karten!
lhre am heutigen Tage vollzogen

VERMAHLUNG geben bekannt
Landesobersekretär

geb. Schlotter
Merseburg, den 17. Dezember 1925

Nulandtstraße 20

Richard Rockendorf u. Frau Gustel

e

Zum Einkauf von

Weihnachts-
Geschenken

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Gold-, Silber-
versilberten Waren

ERICH HEINE
Juwelier

und

Burgstraße 10 Burgstraße 10

e h
2222323 a M W W W W WW W W W W W W W m W W
v Nürnberger Lebkuchen

Davids Honigkuchen

90 Thorner Katharinchen

Aachener Printen
ſo Spekulatius

empfiehlt

Hermann Billig
Hälterſtr. 29. Burgſtr. 24.

Für den MWeihnuchtstiſch
empfehle ich in guken Qualikälten
zu billigſten Preiſen.

Kleider u. Bluſenſtkoffe, ein
farbig, mod. Karos u. Streifen,
Samt, M Kancheſler, Joden,

amen und Herrenwäſche,
Salinſchürzen, ſchwarze Jüſter
ſchürzen, Kravattken, Strümpfe.

Kurt Ott, Merſeburg,Vahnhofſtraße 8a.
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wie ab Freitag bei

Onkel James
Biſt traurig Du zum Sterben
Bei Onkel James Erben

Lichtspiel-Palast S m mm e
So hat Merſeburg noch nicht gelacht
So hat Merſeburg ſich noch nicht amüſiert

Der luſtigſten Komödie der Welt mit Tieren und Menſchen in 6 Akten

Und krank bis auf den Hund
Da lachſt Du Dich geſund.

Hierzu ein tolles luſtiges Beiprogramm.
Anfang 5,30 u. 8 Uhr Sonntag 3 Uhr Gr. Jugendvorſtellung

Lederwaren
Damentaſchen Schreibmappen Brieftaſchen

Schreibwaren
Feine Briefpapiere und Prägungen 4 Druckſachen für
den Privatbedarf 4 Tiſchkarten Füllfederhalter in
großer Auswahl, bewährte

Burgſtraße 5/“7

Fabrikate

Aue Preis e Allene e e theke eMWinterjoppen
Mäntel

7. bis 15. M
Erben J Frauen und

Männerſchuße
von 5.50 bis 9. M.
E senbahner- und
Manchesterhosen

verkauft billig.

6 Akte voll beiſpielloſer Senſation.

Der
Ein Roman aus 2 Welten. 7

Weg durch die
Akte nach d. bek.

Anfang 60,0 Uhr und 8,15 Uhr.

Vnion- Theater. Hallische Strabe.
Freitag bis Montag: Tom Mix

der kraftvolſte, heldenhafteſte und ſonnigſee Mannestyp der ganzen Welt M
in dem fabelhaften Genſationsſitm:

7Teufel Tempo T
Wie ein Sonnenſtrahl durch-

leuchtet Tom Mix humorvoll und tollzühn die Handlung.

Sonntag 3 Uhr: Jugend Vorſtellung Tom Mix:
Teufel-Tempo Tom!

S 4,5 0 Uhr.

G. Lukas, Sand l

Heeee
Mittwochs und

Freitags

friſch gebr.Kaffee
von o 5 J 30 M.

O. Traxdorf
Reumarhkt 6. s

D

O rm

NahRoman v. G. Vignaud.

e rururuäzBaumkerzen
Extraprima Stearin, nicht tropfend

Wachskerzen
Paraffinbaumkerzen
Lametta Feenhaar

z Toiletteſeifen, Parfümerien

in reicher 4mswahl empfiehlt

Wilhelm Fuhrmann
Warkt 4 Markt 4

rerII In I III Ia
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Praktiſche
Weihnachtsgeſchenke

Porzellon 5keingut
ülgs

bunten Tonwaren
empfiehlt

zu billigſten Preiſen
henriette Heidenreich

An der Geiſel 6 (Am Markt.
Gegründet 1882.

[ÜJ„[trrh-

Achtung! 7 Morgen Freitag Achtung!
findet der Verkauf von nur feinften, friſchen und
geräucherten hausſchlachtenen Wurſiwaren ſtatt

Spez.: Prima Salachwurſt u. Knachwurſſ,
ff. Leberwurſt und magerfl. Roiwurſt

bei billigſter Preisberechnung.

Telephon 735. Telephon 736.
Fa. Paul Bauermann, Krautſtr. Ia.

Hugo Sauer
Wein u. EpirituoſenGroß u. Kleinhandlung

Merſeburg, Oelgrube 21
empfiehlt zum Feſte:Weiune, Weinbrand, Weinbrand-

Verſchnitt, Jamaika Rum Verſchnitt,
Arrak-Verſchnitt, Nordhäuſer u. Liköre

in reicher Auswahl.

er Moſnniton
empfehle:

Zigarren, Zigaretten, Tabake

--———SſC——z Präfſentk. ſten zu 10, 25, 50 Gtüch

7 in großer Auswahl. 7eine Piköre Punſche
z Kogndk Rum Arrak

z vorm. zOtto boebus Gebr. Schwarz

Markt 6 Markt 6.t e

Weihü achten

passende 6eschenke in
Porzellan Kristall

Marmor Bronzen Messingwaren
Alpacca-Bestecke

Rauchtische Teewagen
Wirtschafts- Artikel

KErste Fabrikate
Couis Böker

Halle S., Leipzigerstr. 7
Cel. 6088.

J d

Geräumiger Laden
in n von Lebensmiitelfiema ge-ucht. Offerten unter P. B. 995 an Rudolf
Roſe, Gerag.

Bekaunntmuchung,
Unter dem Schweinebeſtande des Bäckermeiſters

Rauſchenbach in Spergau iſt durch den Herrn
Kreistierarzt Dr. Carl Schweineſeuche feſtgeſtellt
worden.

Das Seuchengehöft iſt für die Einfuhr von
Schweinen geſperrt.

Röſſen, den 16. Dezember 1925.
Der Amtsvorſteher für den Bezirk Röſſen.

gez. Cornely.

öporlſonderzüge
m, Fuhßrnreisermäßigung
1. 26. bis 27. 12. nach Friedrichroda

2. 31. 12. bis 3. 1. nach Braunlage
und Et. Andreasberg.

Alles Rähere iſt aus den Aushängen auf Bahn-
hof Merſeburg zu erſehen. Sonderzug- und ZuſatzFartenverkauf ab ſofort bei der Fahrkartenausgabe
Merſeburg, bei der auch Programme für die Ver-
anſtaltungen koſtenlos erhälitlich ſind.

Halle (S.), den 15. Dezember 1925.
Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft.

Eiſenbahn Verkehrsamt.

Pferde und Wagen -Auktion!
Sonnabend, den 19. Mts. vormittags10 Uhr. verſteigere ich im derer dito Louch-

ſtädterſtr. 18 wegen Beti iebsumſtellung öffentlich
meiſtbietend gegen Varzahlung: 2 gute Arbeits-
pferde Rotſchimmel, Dänen 10--12jährig,
1 Rollwagen, 50 Ztn. Tragkraft, 2 Broiwagen,4 Perdegeſchirre uſw

J. A. d. Konſum- u. Spargen.
Albert Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg, Tel.

2 PraktiſcheGeſchenke:

Feinſeife
loſe und in Käſtchen

mit und ohne Parfümfläſchchen,

Kölniſch Waſſer, Parfüm,
Raſierſeife, Haarwaſſer,

Zahn und
Hautpflegemittel,

Seifen-Figuren, Früchte,
Konfekt, Gebächk,
Schokolade uſw.

alles in ſehr großer Auswahl.
Franz Wirth, Geifenfabrik,
WMerſeburg, Roßmarkt 1. Fernſpr. 271.

Vertreter!
Geſucht für Merſeburg und Umgegend für

h B.

den Verkauf unſerer

Feueranzünder
geg Propiſion u. eotl. Speſenzuſchuß. Anerbieten
unter Darlegung perſ. Verhältniſſe an „Arkana“,Fabr k chemiſch-techn. Erzeugnnſſe, Langelsheinm

am Harz.

Kohlen- Seimarbeit
anzünder al als Rebenbe-

ſchäftigung vergibt ſofortPaket 20 P. Verſandhaus „Union“,O. TIraxdorf, S Fiensdurg.
Neumarkt 6
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Hie Vehämpfung des Alboholmißbrauchs im

Entwurf des neuen deutſchen Strafgeſetzhuches.

Von Dr. Barth, Mitglied des Reichstages.
Kurz vor der Vertagung des Reichstages iſt den Mit

liedern des Rechtsausſchuſſes des Reichstages der Entwurf
des neuen deutſchen Strafgeſetzbuches zugegangen. Ehe dieſer
edeutſame Entwurf im Reichstag zur Beratung kommt,

wird freilich noch geraume Zeit vergehen, wie auch mit ſeiner
Verabſchiedung nicht vor einer Reihe von Jahren zu rechnen
iſt. Der neue Entwurf des Strafgeſetzbuchs bringt gegenüber
dem bisherigen Rechte beſonders weſentliche Neuerungen im
Bezug auf die Bekämpfung des Alkoholmißbrauchs. Wer
weiß, wie wichtig im Jntereſſe der Erhaltung der Volksge-
ſundheit ein geſetzgeberiſches Einſchreiten in dieſer Richtung
iſt, wird im Hinblick auf die Länge der Zeit, die noch ver
gehen wird, ehe der Entwurf Geſetz wird, der Frage näher-
treten müſſen, ob es nicht angebracht iſt, gegen den Alkohol-
mißbrauch ſchneller, und zwar im Wege eines Sondergeſetzes,
das die fraglichen Beſtimmungen des Strafgeſetzbuchsent-
wurfs übernimmt, vorzugehen, ebenſo wie der Seuche der Ge
ſchlechtskrankheiten, die in unſerem Volke ebenſo verbreitet
iſt, durch ein beſonderes Geſetz zur Bekämpfung der Ge
ſchlechtskrankheiten ſchon jetzt entgegengetreten werden ſoll.

Die ſtatiſtiſchen Erhebungen, die über den Einfluß des
Alkoholmißbrauchs auf die Kriminalität in den Jahren 1910
bis 1913 ſtattfanden, ergeben mit aller Deutlichkeit, daß
der Alkoholmißb rauch in engſter Beziehung zu der Häu-
figkeit und Art der Verbrechen ſteht. Ein großer Teil aller
Straftaten wird unter der unmittelbaren Einwirkung des
Alkoholmißbrauchs begangen. Die bayeriſche Statiſtik zeigt,
daß ungefähr 25 Prozent ſämtlicher Straftaten begangen
worden ſind in Trunkenheit oder infolge gewohnheitsmäßi-
gen Alkoholmißbrauchs. Was das in Bayern beſonders ver-
breitete Delikt der Körperverletzung betrifft, ſo ſteigt dieſer
Prozentſatz ſogar auf über 50 Prozent aller Körperver
letzungsfälle. Wie wenig iſt dabei die Statiſtik in der Lage,
alle die Fälle zu erfaſſen, wo Menſchen Straftaten begehen,
weil ſie, geiſtig und körperlich infolge dauernden übermäßi-
gen Genuſſes des Alkohols zerrüttet, nicht mehr fähig ſind, jederVerſuchungen zu widerſtehen oder ihren Lebensunterhalt
redlich zu verdienen. Ein erheblicher Teil der Verbrechen iſt
auch auf Degeneration infolge Abſtammung von Alkoholikern
zurückzuführen.

Die im neuen Strafgeſetzbuchsentwurf vorgeſehenen Maß-
nahmen bezwecken, den Alkoholmißbrauch vorbeugend
zu verhindern, ferner auch Perſonen, die dem Alkoholmiß-
brauch verfallen ſind und unter dem Einfluß des Alkohols
die Strafgeſetze verletzt haben, nicht nur zu ſtrafen, ſondern
vor allem durch Maßnahmen der Beſſerung und Sicherung
an ein geordnetes Leben zu gewöhnen. Als vorbeugendes
Mittel ſtrafrechtlicher Art kommt die Strafdrohung gegen
das Verabreichen geiſtiger Getränke an Jugendliche unter
16 Jahren in Betracht, ebenſo die Strafdrohung gegen die
Abgabe geiſtiger Getränke entgegen einem aus beſtimmten
Anlaß ergangenen Verbot. Erfahrungsgemäß ſind Ausſchrei
tungen infolge Alkoholmißbrauchs beſenders häufig bei An
ſammlungen großer Menſchenmengen, wie ſolche bei Wahlen,
Verſteigerungen und dergl. ſtattfinden. Ein Verbot des Ver
abreichens geiſtiger Getränke bei ſolchen Anläſſen trägt, wie
die in der Kriegszeit erlaſſenen Verbote bewieſen haben,
weſentlich dazu bei, ſolche Ausſchreitungen zu verhindern.
Als Maßnahmen der Beſſerung und der Sicherung ſind die
Unterbringung in eine Trinkerheilanſtalt, die Anordnung
der Schutzaufſicht und das Wirtshausverbot (letzteres weniger

W rRus eigener Kraft.
Roman von Eliſabeth Goedicke.

45] Fortſetzung.
Nachdruck verboten.

„Wenn auch. Sie trägt den Namen Röhnhildt, man könnte
denken, ſie wolle irgendwelche Anſprüche machen, und da
wird ſie eben geduckt. Jn aller Liebenswürdigkeit natürlich,
aber es gibt da eine ſo feine Art, und die es merken ſoll,
die merkt's ſchon. Und das verletzt wie Nadelſtiche. Alſo,
mein lieber Dietrich, ich verlaſſe mich da auf dich.“

Dietrich antwortete nicht. Er hatte beide Hände in die
Taſchen geſteckt und ſah, noch immer auf dem Fenſter
britt ſitzend, vor ſich hin. Der Graf trat an ſeinen Schreib-
trſch und nahm einen Zettel unter einem Briefſbeſchwerer
vor.

„Morgen bei
Tiſch führen.“

Dietrich lachte halb beluſtigt auf.
„Na, Papa, wenn das ſo weiter geht, wird Oskar mich

wohl demnächſt auf Piſtolen fordern.“
Graf Röhnhildt war mit ſeinen Gedanken bei dem Zettel,

auf dem er ſich die Tiſchordnung notiert hatte, und lächelte
nur flüchtig bei den Worten ſeines Sohnes.

Kurz vor acht kam der Wagen, der Aſta und Oskar von
der Bahn geholt hatte, in ſchlanken Trabe um die Ecke und
hielt vor der Freitreppe. Zwei Diener ſtanden bereit, ihnen
beim Ausſteigen zu helfen, und als ſie die Treppe hinauf-
ſtiegen, trat der Graf ihnen entgegen. Er begrüßte ſie mit
zuvorkommendſter Liebenswürdigkeit, küßte Aſta die Hand
und hieß ſie in Röhnhildthauſen willkommen.

„Alſo das iſt deine Frau, mein lieber Oskar,“ ſagte er
dann zu ſeinem Neffen. „Wir freuen uns hier alle ſehr, das
neue Mitglied der Familie Röhnhildt kennen zu lernen.“

Oskar war etwas befangen, dienerte und dankte für die
Einladung. Er wußte, daß die ganze übrige Geſellſchaft,
verſtohlen hinter den Gardinen des Speiſeſaales ſtehend, die
Ankunft der beiden beobachtet und kritiſiert hatte. Das ärgerte
ihn, und deshalb ging er gleich nach vorn, um ſie zu be

dem Familiendiner mußt du ſie auch zu

en.„Ah, der Afrikaner!“ rief Oskar ihm entgegen, „na, wie
geht's, alter Junge.“

„Danke, gut,“ erwiderte Dietrich, ſeine Rechte ſchüttelnd,
dann verneigte er ſich vor Aſta. „Gnädige Frau Jhr
Vetter Dietrich.“

Das war ein warmes, herzliches Wort, das Aſta wohl
tat, denn hinter all der wortreichen Liebenswürdigkeit des
Grafen ſteckte ihrer Meinung nach mehr Höflichkeit als wirk

Donnerstag, den 17.

folgendes Schreiben

z

Beilage zu Ar. 295 des Merſeburger Tageblattes
Dezember 1925.

für die Großſtadt als für die Kleinſtadt und das Land ge
eignet) vorgeſehen. Der Bruch des Wirtshausverbots, die
Abgabe geiſtiger Getränke an Jnſaſſen einer Trinkerheil-
anſtalt ſowie die Verabfolgung geiſtiger Getränke an Be-
trunkene werden mit erheblichen Strafen bedroht. Die Ver-
urteilung zur zwangsweiſen Unterbringung in einer Trinker-
heilanſtalt iſt vom Richter auszuſprechen, wenn dieſe Maß-
regel erforderlich iſt, um den Trunkſüchtigen an ein geſetz
mäßiges und geordnetes Leben zu gewöhnen. Die Unter
bringung darf nicht länger als zwei Jahre dauern. Nach
den bisherigen Erfahrungen dürfte dieſer Zeitraum genügen,
wenn überhaupt Ausſicht auf Heilung beſteht. Sehr wichtig
iſt, daß die Verwaltungsbehörde auf Grund des richterlichen
Urteils verpflichtet iſt, die Unterbringung auch wirklich aus-
zuführen. Bisher lag in ähnlichen Fällen dies ganz im Er-
meſſen der vollziehenden Verwaltungsbehörde.

Nach dem bisherigen Rechte iſt ſtraffrei, wer ſich durch den
Genuß geiſtiger Getränke in einen Zuſtand der Unzurech-
nungsfähigkeit verſetzt und in dieſem Zuſtande eine mit Strafe
bedrohte Handlung begangen hat. Dieſem ganz unbefriedi-
genden Rechtszuſtande macht der Entwurf ein Ende, indem
er die ſelbſtverſchuldete Volltrunkenheit als ſelbſtändiges De
likt unter Strafe ſtellt, wenn in dieſem Zuſtand eine mit
Strafe badrohte Handlung begangen worden iſt.

Daß ſich der neue Strafgeſetzbuchsentwurf nicht auf den
Standpunkt des völligen Verbots des Alkoholausſchanks und

m——*m— J

Bedauern erwidern, daß wir nicht in der Lage ſind, die Tafel,
die Anſtoß bei Jhnen erregt hat, zu beſeitigen. Denn wir
mußten leider feſtſtellen, daß ſich die Tafel in der äußeren
Parkanlage des Schloſſes Reinhardsbrunn auf Pri-
vateigentum des ehemaligen Herzogs von Coburg-Gotha
befindet. Wenn Jhnen daran liegt, daß die g ſt von dort
entfernt wird, ſo möchten wir Jhnen empfehlen, ſich vielleicht
mit dieſem in zu ſetzen.Mit dem Wegfall der Tafel würde Jhnen aber jedenfalls
auch nur wenig gedient ſein, da damit das nach Jhrer Anſicht
beſtehende Uebel nicht aus der Welt geveſt wäre. Die Tafel
enthält ein vom früheren Herzogl.-Sächſ. Landratsamt
Waltershauſen in Tenneberg unter dem 22. Oktober 1885 er
laſſenes Verbot, alſo eine Polizeiverordnung.
Dieſe iſt noch heute in Kraft, ebenſo wie ungezählte
andere von ehemaligen kaiſerlichen, königlichen, herzoglichen
uſw. Behörden erlaſſene Geſetze und Verord nungen. ir
können nicht annehmen, daß bei allem nachdrücklichen Ein-
treten für die Jntereſſen der Republik bei Jhnen die Abſicht
beſteht, für eine Aufhebung dieſer ſämmtlichen Ge-ſetze uſw. einzutreten. Folgerichtig müßten Sie ſonſt
z. B. auch die Aufhebung oder Abänderung des Bürger-
lichen Geſetzbuches betreiben; denn dieſes iſt vom ehe
maligen Deutſchen Kaiſer Wilhelm II. im Namen des Reiches
nach erfolgter Zuſtimmung des Bundesrats und Reichstages
am 18. Auguſt 1896 verordnet worden.

Wir bitten, bei zukünftigen Eingaben zu berückſichtigen,
daß hiſtoriſch gewordenes und in Geſetzen und Verordnungen
feſtgelegtes Recht durch eine Aenderung der Regierungsform
allein ebenſowenig aus der Welt zu ſchaffen iſt wie die Ge-

Genuſſes ſtellt, mag manche Fanatiker der Antialkoholbewe-
gung, die die Trockenlegung Deutſchlands wünſchen, ent
täuſchen. Das Uebertriebene der Amerikaner auf dieſem
Gebiete wollen wir aber doch nicht nachahmen. Der Alkohol-
teufel wütet in Amerika um ſo mehr auf heimliche Weiſe
weiter. Gegen einen mäßigen Alkoholgen u ß
wird auch, vom Standpunkt der Volksgeſund-
heit, nichts einzuwenden ſein. Mit Recht wendef
ſich der neue Strafgeſetzbuchsentwurf nur gegen den Al-
koholmißbrauch und ergreift gegen dieſen vorbeugende
und ſichernde Maßnahmen, denen im Jntereſſe unſeres Volkes
zugeſtimmt werden muß, wobei nur zu wünſchen iſt, daß dieſe
Maßnahmen recht bald geſetzgeberiſch verwirklicht werden.

t aanigrt lich, ſo gut er Kann,
Man ſchreibt uns:
Die famoſe vom Reichsb

„Republikaniſche Beſchwerde
anner Schwarz-rot-gelb angehaltene

ſtelle“, die ſich erſt vor einiger Zei
eine ſo glänzende Abfuhr vom thüringiſchen Jnnenminiſter Dr.
Sattler geholt hat, fühlt den D weiterDrang in ſich, ſich
vor der geſamten Oeffentlichkeit lächerlich zu machen.

Sie hat am 23. Oktober thüringiſchen Jnnenminiſter
gerichtet:

Auf Grund des Art. 126 der Reichsverfaſſung e heben
wir hierdurch Beſchverde und erbitten höl. Abſtellung
folgenden Mißſtandes: Jn Friedrichroda befindet ſich noch
in der Nähe des Eingangs zum Schloß Reinhardsbrunn

an ven

aber noch außerhalb desſelben eine Tafel mit
einer öffentlichen Bekanntmachung mit folgender Unter-
ſchrift:

„Tenneberg, den 22.10. 1885.
Herzogl. Sächſ. Landratsamt Waltershauſen.“

Wir erbitten ergebenſt gemäß Zuſage des Herrn Miniſters
Beſeitigung dieſes Mißſtandes und höfl. Beſcheid.

Am 30. November hat dann die thüringiſche
gierung wie folgt geantwortet:

f Jhr eingeſchriebene
Tgb. Nr. 5451 wegen Beſeitigung einer Verbotstafel

beim Schloſſe Reinhardsbrunn müſſen wir Jhnen zu unſerem

e e. e er See

Re

liches Gefühl. Sie reichte Dietrich mit einem feſten Druck
die Hand, und da ſie ganz gleich groß waren, hatten ſie es
ſehr bequem, ſich gerade ins Geſicht zu ſehen. Darüber ver-
gaß Dietrich ganz, Aſta die Hand zu küſſen.

Während der Diener die Neuangekommenen nach oben
führten, ging er in das Empfangszimmer zurück. Dort fand
er nur Maria.

„Haſt du ſie
„Ja.“
„Na, wie hat ſie dir gefallen
„Darüber kann ich noch nicht urteilen.“
„Jſt ſie denn wirklich häßlich?“
„Ja.“
Ein befriedigtes Lächeln ging über ihr Geſicht. „Der gute

u

ſchon fragte ſie intereſſiert.geſprochen

Oskar ſcheint eine ſchöne Dummheit mit ſeiner Heirat ge-
macht haben.“

„Viel Schlaues hat er in ſeinem Leben überhaupt noch
nicht geleiſtet. Wer weiß, ob dieſe Heirat gerade das Dümmſte

war, was er tun konnte.“ t„Du, unterſchätze ihn nicht. Er ſchreibt jetzt Bücher.“
Dietrich lachte. „Und was für welche!“
Nach einer halben Stunde waren ſie alle im Empfangs-

zimmer vereinigt. Aſta, vom Grafen vorgeſtellt, wurde ſehr
neugierig gemuſtert und ſchließlich von Frau von Tyſchen-
dorf huldvoll ins Geſpräch gezogen. Oskar begrüßte alle
ſeine Verwandten, aber er kam ſich zum erſten Male fremd
unter ihnen vor. Er hatte Angſt, daß ſie ihn ſeiner Frau
wegen nicht mehr für voll anſehen würden, deshalb war er
befangen und mißtrauiſch, und, um das zu verdecken, tat
er krampfhaft vertraulich. Es ärgerte ihn auch, daß noch
niemand von einem Buch geſprochen hatte. Er hatte er
wartet, daß jeder einzelne ihn gleich darauf anreden würde,
aber da ſprachen ſie alle von Jagd, von Pferden, von land-
wirtſchaftlichen Maſchinen, und auf ſeine Jntereſſen ging
niemand ein. Er ſchlenderte ſchließlich gelangweilt ans Fenſter
und ſah in den Park hinaus. Da trat Dietrich zu ihm.

„Hör mal, Oskar,“ ſagte er lebhaft, „ich freue mich ſchon
darauf, ein ruhiges, vernünftiges Wort mit dir zu ſprechen.
Du kannſt die wohl denken, daß es mich intereſſiert und
mir am Herzen liegt.“

Oskars Züge hatten ſich belebt, und er nickte jetzt mit dem
Kopf: Dietrich war doch noch ein, Mann! Der hatte höhere
Intereſſen und einen weiteren Geſichtskreis.

Ueber Dietrichs ſcharfes, braunes Geſicht ging ein weicher
Schein. „Du biſt in den letzten Stunden bei meinem guten
Bargſtedt geweſen, nicht wahr?“

„Nur flüchtig,“ erwiderte Oskar enttäuſcht und ablehnend.

rufung

ſchichte der Monarchien ſelbſt.“
Und ſomit war es wieder einmal nicht möglich, die Republik

zu retten.

Der Abgeordnete Kuße ſtellt sirafuntrag,
Der völkiſche Abgeordnete Kube hat wegen der Angriffe

auf ihn und den Abgeordneten Wulle anläßlich des Grütte-
Lehder-Prezoſſes gegen das „Acht-Uhr Abendblatt“, die „Voſſ.
Zeitung“, die „B. Z- am Mittag“, den s“ und dasVorwärts“ u

„Berliner Tageblatt“ Strafantrag bei der Staatsänwält-
ſchaft geſtellt.

Pie „limes“ zu den engüſch-rufſilchen beziehungen
wZondon, 16. Dezember. Die „T'mes“ nimmt heute in einem

möglicherweiſe inſpirierten Leitartikel zu den engliſch-ruſſt-
ſchen Beziehungen Stellung. Nach kurzer Bezugnahme auf
die Erklärungen Tſchitſcherins in Paris äußert ſich das Blatt
wie folgt:

„Wenn Tſchitſcherin nach London kommen oder mit einem
engliſchen Staatsmann an einem anderen Orte zuſammen-
treffen ſollte, ſo iſt bei den Verhandlungen die engliſche
Einſtellung zu Rußland nach jeder Richtung hin klar. Sie hat
nichts mit dem „Locarno-Geiſt“ oder den unklaren Ab-
rüſtungsplänen, die in Genf erörtert wurden, zu tun. Jeder-

mann weiß, daß die kommuniſtiſche Regierung keine nationale
iſt. Sie führt zwar keinen internationalen Krieg, aber ſie
bereitet den Bürgerkrieg vor, Jn den vergangenen Jahren
hat die Sowjetregierung einen Propagandafeldzug im mitt-
leren Oſten und in China geführt, der weiter keinem Zwecke
diente, als dem der Aufwiegelung Aſiens gegen England,
der Zerſtörung des engliſchen Welthandels und der Hervor-

von Unzufriedenheit in England ſelbſt mit dem
Endziel der Zerſtörung des engliſchen Reiches.

Dann wiederholt die „Times“ die ſchon vorgeſtern berich-
teten grundſätzlichen Bedingungen für die Anknüpfung von

diplomatiſchen Beziehungen Englands an Rußland, nämlich
die
Propaganda. Die engliſche Regierung müſſe auch dieſen Be-

Anerkennung der Schulden und die Einſtellung der

dingungen beſtehen und könne ſie nicht mildern, beſonders
s Schreiben vom 23. Oktober d. J. nicht einer Regierung gegenüber, deren hauptſächlichſte An

ſtrengungen auf die Vernichtung des engliſchen Reiches von
innen und außen gerichtet ſeien.

e jetzt auch in Verbindung mit einem ge-
Schwager von Bargſtedt. Den

„So. Jch ſteh
wiſſſen Franz Meerholz,
kennſt du ja wohl?“

„Ja, aber mit den ganzen Geſchichten, mit dem Nachlaß
und den Papieren weiß ich nicht Beſcheid. Aſta hat damals
mit Meerholz darüber geſprochen,“ war Oskars ungeduldige
Antwort. „Jch war in den Tagen ſehr beſchäftigt, da ich
vor meiner Abreiſe noch eine Novelle beenden mußte, die eine
Redaktion von mir gewünſcht hatte, ſo daß ich kaum Zeit
und Gedanken für anderes hatte.“

Er reckte ſich und ſah Dietrich erwartungsvoll an.
„Hm,“ machte Dietrich und ſah nachdenklich aus dem

Fenſter, „aber deine Frau weiß Näheres darüber?“
„Wenigſtens hat ſie mit Meerholz darüber geſprochen.“

„Das iſt mir ſehr, ſehr lieb. ache iſt mir von
großer Wichtigkeit.“

Oskar antwortete nicht darauf. Dieſe ganze Geſchichte
langweilte ihn. Er war doch wahrhaftig nicht nach Röhn-
hildthauſen gekommen, um ſich wieder mit dieſer Barg-
ſtedt-Meerholzſchen Angelegenheit anöden zu laſſen. Er hatte
noch ganz genug von ſeinem Geſpräch mit Aſta darüber.
So gleichgültig die ganze Sache für ihn war, ſie hatte ihm
bis jetzt nichts als Aerger und Enttäuſchungen gebracht.

Carl Otto und Aenni kamen jetzt dazu. Sie machten
pfiffige Geſichter, als hätten ſie einen guten Witz auf Lager.

„Na, Oskar,“ ſagte Carl Otto lachend und legte ihm beide
Hände auf die Schultern, „alſo du biſt unter die Schrift
ſteller gegangen

„Man muß ſich wohl vor dir in Acht nehmen?“ fragte
Aenni, „ſonſt findet man ſich auf einmal in deinen No
vellen wieder?“

„Gott, ſei doch bloß nicht ſo eingebildet,“ neckte Carl
Otto, „als ob von dir was zu ſchreiben wäre! Solche kleinen,
blonden Damen mit 'ner Stupsnaſe laufen genug in der
Welt herum.“

„Denkſt du vielleicht, daß du zu den Seltenheiten ge-
hörſt? Blonder Leutnant mit vielen Schulden, der 'ne reiche
Frau ſucht na

Oskar lachte. „Jhr braucht beide keine Angſt zu haben.
Wie haben Euch denn meine Novellen gefallen

Nun machten ſie etwas verlegene Geſichter.
„Jch habe noch gar keine Zeit gehabt,“ ſagte Carl Otto

endlich in entſchuldigenden Ton. „Weißt du, man hat jetzt
hölliſch viel mit dem Trainieren von den Renngäulen zu
tun. Dann noch immer der Dienſt. Hol's der Geier, man
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„Darüber mußt du mit meiner Frau ſprechen.“
kommt zu nichts Vernünftigem.“



Wie ſießt Frankreich ich ſelßſt?
Von R. Ling- Paris.

Unter dem Druck der wirtſchaftlichen Verhältniſſe, der
politiſchen Jſolierung, der immer häufiger aufeinander fol-
genden Kriſen und der Schuldenlaſt beginnt jetzt in Frank
re ich allmählich eine ernſthafte Kritir an den
eigenen Zuſtänden einzuſetzen. Es- wird heute nicht nur
von rechter, ſondern auch von linker Seite zugegeben, daß
die parlamentariſchen Verhandlungsformen nicht mehr den
Anſprüchen des modernen Staates entſprechen und daß eine
Reform notwendig iſt. Auch in Frankreich etbereits eine politiſche Körperſchaft, die dem deutſchen Reichs
wirtſchaftsrat entſpricht, und damit neben Kammer und Senat
eine dritte große politiſche Verſammlung darſtellt. Auch von
linker Seite wird gefordert, daß der Präſident ſich nicht
mehr auf eine rein dekorative Stellung beſchränken ſoll.
ſondern aktiveren Anteil am politiſchen Leben nehmen
muß. Langſam wird verſucht, den Miniſterpräſidenten von der
Notwendigkeit, ein eigenes Miniſterium zu leiten, zu be
freien. Painleve hat dazu den erſten Schritt getan und
eine Art Verbindungsdienſt zwiſchen den einzelnen Mini-
ſterien zur Jnformierung des Miniſterpräſidenten einge
richtet. Von entſchieden rechtsgerichteter Seite wird außer-
dem eine Beſchränkung der Befugniſſe des Parlaments, Ein-
ſchränkung der Redefreiheit, der parlamentariſchen Präro-
gative und anderes gefordert.

Weitaus intereſſanter und wichtiger als dieſe rein poli
tiſchen Forderungen r jedoch die Stellungnahme moderner
und ſcharfſichtiger Geiſter zu der allgemeinen Geiſtes-
verfaſſung Frankreichs. Seit einiger Zeit entwickelt
ſich eine beſondere Literatur dieſer Richtung, die es unter
nimmt, dem Lande ſchonungslos die Wahrheit z ſagen.
Und ein Beweis dafür, wie notwendig und berechtigt ſie iſt,
iſt die Tatſache, daß dieſe Kritiker aus ganz verſchiedenen
politiſchen Lagern kommen, in ihren Forderungen aber ſehr
oft übereinſtimmen. So hatte der Chefredakteur des rech ts
r „Figaro“, der ſehr angeſehene Wirtſchaftspolitiker
Romier, ferner der Herausgeber mehrerer bekannter ar
r Gaultier, umfangreiche Bücher veröffentlicht,
n denen die gegenwärtigen Uebel geſchildert und Abhilfe

gefordert wird. Man kann dieſe Literatur mit den Titel
verſehen: Wie Frankreich ſich ſelbſt ſieht.

Wie ſieht ſich dieſes Frankreich? Die eben genannten
Kritiker geben ohne weiteres zu, daß die franzöſiſche Maſſe
eute die konſervativſte Europas und von den modernen
trömungen geiſtiger und künſtleriſcher Richtung, die im

Auslande ſich auswirken, abgeſchnitten iſt. Nach wie vor hegt
der franzöſiſche Durchſchnittsbürger den gleichen Traum wie
ſeine Vorväer, an rieſelnder Quelle auf kleinem Gütchen ſeine
Tage 42 verbringen. Fremd iſt ihm moderner Wirtſchafts

onzentration auf beſtimmte techniſche Probleme, wirt-
chaftliche Entſagung um eines fernen Zieles willen und vor

allem Organiſation. Der Franzoſe iſt Jndividualiſt aus
Neigung, er fügt ſich ſchwer in eine Maſſe ein und iſt daher
der Stoßkraft namentlich deutſcher wirtſchaftlicher Organi-
ationen nicht gewachſen. Wenn drei Engländer zuſammen
ind, ſchreibt einer der oben r Kritiker, ſo gründen
ie einen Klub, drei Deutſche eine Vereinigung, fünf Belgier

organiſieren eine Kirmes, zehn Jtaliener machen eine Ver
chwörung, aber in einer Verſammlung von Tauſenden von
ranzoſen denkt nur jeder daran, wie er möglichſt raſch

zu den heimiſchen Pantoffeln zurückkehren kann. Der fran-
i Charakter iſt ein Beamtencharakter, er liebt
ie Bürokratie und die Langſamkeit.
Dieſe Charaktereigenſchaft iſt das Verhängnis der Ver

waltung. Tatſächlich, ſo wird es heute offen zugegeben, iſt der
Miniſter ohne ſeine Beamten unfähig, zu regieren. Die
raſende parlamentariſche Maſchine läßt ihm keine Zeit, ſich
mit den Einzelheiten ſeines Miniſteriums vertraut zu machen.
Ueberall ſind die Anſprüche der Freunde, noch mehr der
politiſchen Gegner zu befriedigen, um ſie zum Schweigen zu

Bärokratie üserlaſſen, und dieſe feiert heute in
Frankreich wahre Orgien.

Die Verödung des ſekg Landes hat die Stadt Paris
zu einem wahren Waſſerkopf gemacht, ohne daß ſich hier
wirtſchaftliche Energie in beſonderem Maße konzentrierte.
Der Chefredakteur des „Figaro“ meint, das Paris ſtatt an
ſeine wirtſchaftliche Zukunft allzuſehr an ſeine Ausgeſtaltu
als eine Vergnügungsſtätte gedacht hat, ſo daß heute, ſobal
einmal die Eiſenbahnen nicht mehr in Paris zuſammenliefen
und eine direkte Linie zwiſchen gewiſſen Provinzorten Siſ en würde, die Stadt cusgeſchattet werden müßte. e
wirtſchaftliche Zukunft Frankreichs wird heute ganz allgemein
in einer Rückkehr zum Lande, a Landwirtſchaft
Se Die Jutiſtzi iſt in Frankreich nicht heimiſch, und
ann es auch in Anbetracht der oben geſchilderten Charakter

eigenſchaften ſchwer werden. Es gibt Arere wo noch
ganz vorſindflutliche Methoden und Anlagen benutzt werden.

Einer der ſeltſamſten Gegenſätze des heutigen Frankreichs
iſt die immer mehr zunehmende Anhäufung von Aus-
län dern im Lande, beſonders in Paris, und die Xenopho-
bie, die Ausländerabneigung der Franzoſen. Der Ausländer
zwingt ihn ſehr häufig, Stellung zu brennenden wirtſchaft
lichen Problemen zu nehmen, um die er ſonſt herumgehen
würde. Schon iſt der Süden Frankreichs eine große itali-
eniſche Kolonie, wo italieniſche Einwanderer Land zu Spott
preiſen aufgekauft haben, weil die franzöſiſche Bevölkerung
ihn für erſchöpft hielt und abſtieß. Es bedürfte aber nur
moderner Düngungsmethoden und moderner landwirtſchaft-
licher Prinzipien, um ihn binnen kurzem zu neuer Blüte zu
bringen. Nach wenigen Jahren haben die italieniſchen An-
kömmlinge wieder blühende Landſtriche geſchaffen und Ver
mögen gemacht, und dies alles, weil der konſervative fran-
zöſiſche Bauer nicht zu belehren war, ſich moderner Hilfs-
mittel zu bedienen. Obwohl der franzöſiſche Boden ungleich
fruchtbarer und beſſer als der deutſche iſt, iſt doch der Ertra
an Kartoffeln und Brotgetreide im Durchſchnitt bedeutend
geringer als in Deutſchland, wo der Dürre der Erde durch
künſtliche Düngung energiſch nachgeholfen wird. Gerade dieſe

Stagnierung wird von den franzöſiſchen
Kritikern mit größter Schärfe hervorgehoben, weil ja aus
dem Lande die Rettung kommen ſoll.

Von ihnen wird auch die teils gewollte, teils herbeige-
führte Abſchnürung der Maſſe von der geiſtigen Umwälzung
Europas nach dem Kriege gegeißelt. Wenn auch die kommu
niſtiſche Theſe von Frankreich als dem verweſenden Leich-
nam übertrieben iſt, ſo beſteht doch zweifellos in Frankreich
heute der re Widerſtand gegen neue Jdeen, gegen Aende-
rung der Lebensbedingungen, gegen Umſtellung geiſtiger und
wirtſchaftlicher Natur. Es genügt, daß eine Sache, eine
Einrichtung als „franzöſiſch“ bezeichnet wird, um ſie bei-
nahe ſokraſankt zu machen. Unverkennbar iſt eine Tendenz
im Lande, gegen dieſe Trägheit des Geiſtes anzugehen, aber
noch iſt ſie ſchwach, auf einen kleinen Kreis wirklich ent
ſchloſſener Menſchen beſchränkt. Frankreich ſieht ſich ſelbſt nur
durch die Augen weniger Kritiker.

Aus Stadt und Umgebung
Keichsßuhn und Winkerſnort im hochgebirge.

Die Reichsbahn will die Reiſen nach den Hochgebirgen auch
im Winter durch Sonderzüge mit Fahrpreisermäßigung
fördern. Die Verkehrstage ſind den Sportveranſtaltungen
an den wichtigſten Plätzen angepaßt.
von 331 Prozent wird auch für die Rückfahrt gewährt. Da
bei iſt der Reiſende nur bei der Hinfahrt an den Sonder
zug gebunden, zur Rückreiſe können innerhalb von zwei Mo
naten alle planmäßigen Züge, De-Züge gegen Zuzahlung
des Schnellzugszuſchlages, benutzt werden.

Für Bezirk Halle ſtehen zur Verfügung: Sonderzüge von
Berlin nach München am 22. Dez. und 30. Dez. 1925,

Fahrpreisermäßigung

ferner ein gleicher Zug von Berlin Stadtbahn am 26. Dez.
1925 und ein Zug am 30. Dez. 1925 nach dem Glatzer Ge
birge, zu denen Karten ab Sorau und Sagan erhältlich ſind.

Weiteres enthalten die Aushänge auf den Bahnhöfen; die
Fahrkartenausgaben vermitteln die Beſtellung von ten.

o

Winterſonnenwende.

Am 22. Dezember um 9.37 Uhr morgens tritt die Sonne
in das Tierkreiszeichen des Steinbocks, womit der aſtrono-
miſche. Winter beginnt und die Sonne ihren tiefſten Stand
auf ihrer ſcheinbaren Bahn am Himmel erreicht; nördlt
vom Polarkreis geht die Sonne gar nicht auf, und nördlich
vom 72. Breitengrade tritt nicht einmal um Mittag Dämme-
rung ein. Die Zeit von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang
beträgt in unſeren Breiten nur etwas über 8 Stunden.

Mit der Winterſonnenwende e dann die Sonne wied
zu größeren Höhen empor un

Weihnachtsdienſt beim Poſtamt. Wie wir erfahren, werden
am 20. r (Sonntag) Pakete wie Werktags ange
nommen und ausgegeben. Am 24. Dezember (Heiligabend)
ſind die Schalter nur bis 4 Uhr nachmittags geöffnet.
Wie an Werktagen werden jedoch Telegramme und Geſpräche
angenommen und ebenſo Poſtwertzeichen in kleinen Mengen
verkauft. Am 25. Dezember (1. Feiertag) werden Pakete
wie Werktags ausgegeben, ſonſt am 25. und 26. Schalter-
dienſt wie Sonntags. Am 20. und am 25. Dezember findet
die Paket zuſtellung wie an Werktagen ſtatt, ſie fällt
aber aus am 2. Feiertag und ruht auch am 27. Dezember
(Sonntag). Am 20., 25. und 27. Dezember findet die
Ortsbriefzuſtellung wie Sonntags und die Landzuſtellung
wie Werktags ſtatt. Am 2. Feiertag ruht der geſamte Zu

gſtelldienſt.
Die neun Wohlfahrtsbriefmaxk en der Reich?poſt zugunſten

der Deutſchen Nothilfe ſind jetzt zur Ausgabe gelangt. und
beim Merſeburger Poſtamt erhältlich. Auf zahlreiche An-
fragen ſei nochmals darauf hingewieſen, daß die Wohlfahrts-
briefmarken ebenſo wie gewöhnliche Poſtwertzeichen zur Fran
kierung ſämtl'cher Poſtſendungen nach dem Jn- und Auslande
zugelaſſen ſind. Die Spitzenverbände der Wirtſchaft haben
den Firmen nachdrücklichſt empfohlen, ihre Geſchäftspoſt nach
Möglichkeit einige Tage lang nur mit Wohlfahrtsbrief-
marken freizumachen und auf dieſe Weiſe zur Linderung
der Not beizutragen.

Verſicherungsgebühr für Expreßgut. Die Reichsbahn-
Geſellſchaft nimmt Veranlaſſung darauf aufmerkſam zu
machen, daß die Gebühren für die Verſicherung von Expreß-
gut ſeit dem 1. Novemöer 1925 auf 1 der bisherigen Sätze
herabgeſetzt worden ſind.

Der Städtetag für Aenderung der Hauszinsſtener. Der
Vorſtand des Preußiſchen Städtetages hat ſich dieſer Tage
mit der Neuregelung der Hauszinsſteuer beſchäftigt. Er
hält es für unbedingt notwendig, daß ein größerer Teil der
neuhinzukommenden Hauszinsſteuerprozente zur wirklichen
Förderung des Wohnungsbaues verwandt wird
(ſtatt 16 Prozent, wie in der Geſetzesvorlage vorgeſehen iſt,
20 Prozent der Friedensmiete), und daß nicht, wie bisher,
ein un verhältnismäßig großer Teil des Steueraufkommens
der Neubautätigkeit in den Städten entzogen und auf dem
Wege über den ſtaatlichen Ausgleichfonds über das platte
Land ausgeſtreut wird.

Rechtsfolgen eines Aufwertungsverzichts. Nach Wahrneh-mungen, die man im preußiſchen Juſtizminiſterium gemacht
hat, wird in Fällen, in denen die Beteiligten ſich über die
Aufwertung eintgen, häufig auf die durch Paragraph 16
des Aufwertungsgeſetzes vorgeſchriebene Anmeldung verzichtet.
Wie amtlich mitgeteilt wird, werden in einer n
Verfügung des Juſtieminiſters die Juſtizbehörden, die Auf

wertungsrechte wahrzunehmen oder Aufwertungsberechtigte

ie Tage werden länger

bringen. Kaum daß der Miniſter Ruhe findet, einige Doſſiers zu veraten haben, darauf hingewieſen, daß, da das Geſetzam 15. Jan. und 11. Febr. 1926, Halle ab 7,12 Uhr nachm.zu ſtudieren. Er muß im Lande umherfahren und
eden halken, in der Kammer jederzeit Rede und Antwort

W und wenn er einmal ſelbſtändige Jdeen entwickelt,
o iſt er ſchon wieder geſtürzt, bevor er ſie noch recht in

die Wi klichkeit umge etzt hat. Sein Nachfolger aber wi ft dann
alles wieder um. Ein ideenloſer Miniſter, ſo ruft Gaultier
aus, iſt beinahe noch beſſer als ein ideenreicher, weil da-
durch wenigſtens keine Verwirrung in die Verwaltung ge-
bracht wird. Auf dieſe Weiſe iſt alles der ſtändigen

Inkereſſante Derbrecherſchlupwinkel

europüiſcher Großſtädte,
Von Ernſt Engelbrecht- Berlin.

(Schluß.)
9, Konſtantinopel.

War es im vorigen Jahr Neapel, das mich beſonders
kockte und zu einem längeren Verweilen einlud, ſo war es
in dieſem Frühjahr Konſtantinopel, das, ebenſo wie Neapel,
zu den ſchönſten Plätzen der Mutter Erde gehören ſoll. Und
ebenſo wie mich im vorigen Jahre Neapel enttäuſchte, wo
der geradezu furchtbare Zuſtand der Straßen, die geringe
Sauberkeit der Stadt und die widerliche Aufdringlichkeit der
Kutſcher, Straßenhändler und Bettler im allzu ſchroffen
Gegenſatz zu der wirklich wundervollen Lage der Stadt
ſtanden, ging es mir vor zwei Monaten in Konſtantinopel.

Konſtantinopel hat ſeit einigen Jahren an Bedeutung viel
verloren, vor allem dadurch, daß an ſeiner Stelle Angora
Hauptſtadt des Osmaniſchen Reiches wurde. Die Stadt iſt
völlig international, denn von ſeinen etwa 1 Million Ein-
wohner, ſind kaum die Hälfte Türken, alſo mohamedaniſche
Staatsangehörige, etwa 220 000 ſind Griechen und ebenſoviel
Armenier. Die reſtlichen etwa 50 000 Einwohner verteilen
ſich auf alle übrigen Nationen. Man kann aus dieſem Grunde
auch die Konſtantinopler nicht kurzweg „Türken“ nennen,
damit würde man dem osmaniſchen Volke großes Unrecht an-
tun. Denn ſo entzückend die Stadt mit ihren Moſcheen, rings
zumgeben von opalgrünen Meere, dem Fremden auch erſcheint.
wenn man die Gelegenheit hatte, tieferen Einblick in die
Volkspſyche zu tun und Volksleben und die Stadt genauer
kennen zu lernen, ſo muß man enttäuſcht ſein. Es iſt eben
der Orient, deſſen Sitten und Gebräuche, deſſen Anſchau
ungen wir Europäer in vielem nicht verſtehen können. Die
Begriffe von Sauberkeit z. B. ſind von denen des Europäers
grundſätzlich verſchieden, und pflichttreue Arbeit, wie ſie
uns Deutſchen anerzogen und eigen iſt, lernt man im Orient
überhaupt nicht kennen. Jeder arbeitet möglichſt nur ſo viel,
wie er unbedingt muß, eine hingebungsvolle, eifrige Tätig-
keit iſt dem Orientalen im allgemeinen fremd. Durch ge-
ringen Einſatz der Kräfte und Fähigkeiten möglichſt viel zu
verdienen oder zu erliſten, das iſt das Ziel der großen Mehr
heit der Konſtantinopler Bevölkerung. Eine Jnduſtrie iſt ſo
gut wie garnicht vorhanden, ein großer Teil des Volkes iſt
darauf angewieſen, Handel zu treiben und auf ſeine Weiſe

Jn Halle werden ermäßigte Rückfahrtkarten nach München
und dem bayriſchen Hochland ausgegeben. Sonderzüge von
Berlin nach dem Schwarzwald und nach Stuttgart
am 23. Dez. 1925 und am 22. Jan. 1926, Abfahrt Halle
8,30 Uhr nachm. Karten ab Halle nach Heidelberg, Karls-
ruhe, Freiburg, Stuttgart und einigen Schwarzwaldorten.

Nach dem Rieſengebirge ein Sonderzug am 23. Dez.
1925 von Berlin VGörlitzer Bahnhof über Cottbus mit
Kartenverkauf in Cottbus, Abfahrt daſelbſt 10,50 Uhr vorm.

wunderliche Berufe kennen lernen, Berufe wie ſie eben
nur bei den Orientalen möglich ſind. Ueberall auf den
Straßen ſieht man Waſſerträger, entweder mit einem Waſſer-
keſſel auf dem Rücken, von dem aus ein Schlauch die am Gürtel
befeſtigten Gläſer mit dem koſtbaren Naß füllt, oder aber
auch eine gewöhnliche Waſſerkanne in der einen und ein Glas
in der anderen Hand. Das Glas wird immer gleich weiter be-
nutzt, ohne vorher eine Säuberung erfahren zu haben. Das
Anlagekapital für ſolchen Waſferhandel iſt ganz gering, Kanne
und Glas ſind billig, und das Waſſer koſtet nichts. Um ſich be
merkbar zu machen, klappert der Wa ſerhändler andauernd mit
Glas und Teller. Ebenſo klopft der Schuhputzer in ſchnellem
Takt auf die Putzbank und die zahlreichen Geldwechſler
ſchlagen ihr Hartgeld dauernd auf das Zahlbrett. Nur um
ſich bemerkbar zu machen und Kundſchaft heranzuziehen.

Abgeſtumpft und müde hocken an den Häuſern Kinder und
Erwachſene oder liegen auf den Bürgerſteigen und ſogar
mitten auf der Straße ſchlafend umher Oder ſie ſitzen auf
Treppen, Mauern, Bänken und träumen oder döſen vor
ſich hin. „Kef“ nennt der Orientale dieſe „Beſchäftigung“,
und was das Farniente für den Süditaliener, iſt der Kef
für den Orientalen,

der wonnige Zuſtand des Nichtstuns
und des Nichtdenkens. Alles um ſich herum, alle Sorgen
können ſie vergeſſen und für Stunden ſich völlig loslöſen
von der rauhen Wirklichkeit. Einige rauchen dabei noch ihre
Waſſerpfeife oder ſchlürfen ihren Mokka, aber allen ſcheint
das eine gemeinſam zu ſein: eine ſchreckliche Furcht vor der
Arbeit. Schon von den früheſten Morgenſtunden an weiſen
die Cafes regen Beſuch auf, hier vertreibt ſich der Konſtanti
nopler die Zeit an der Waſſerpfeife und am Brettſpiel, oder
er politiſiert, an wirkliche Arbeit denkt niemand. Und doch
habe ich in Konſtantinopel ſchwer arbeitende Männer ge-
ſehen, deren Arbeitsleiſtung mir ehrliche Bewunderung ab
verlangte. Das ſind die Packträger. Was kann ſolch' ein
Packträger alles tragen! Ein Klavier, eine Anzahl zentner-
ſchwerer Rieſenkiſten, alles wird behende auf das Trag
polſter genommen und mühelos fortgebracht! Oft lange
Strecken ohne abzuſetzen!

Vom kriminaliſtiſchen Standpunkte aus war in Konſtan
tinopel manches interefſante zu beobachten. Wie überall in
den Hafenſtädten hält ſich auch in Konſtantinopel das ge-
wöhnliche Verbrechertum meiſtens in den Kneipen des Hafens
auf. Die nach dem goldenen Horn gehenden Straßen Stam-
bals und der Südoſtteil Galatas weiſen eine außerordentlich

Vormittagsſtunden an ein widerliches, ganz beſonders ſcham-

über die Möglichkeit eines ſolchen Verzichts nichts enthält
die Wirkſamkeit des Verzichts zum mindeſten nicht unzweifel-
haft iſt, und daß jedenfalls da, wo Nachberechtigte vorhanden
ſind, für den Aufwertungsberechtigten die Gefahr beſteht,
durch das Unterlaſſen der Anmeldung Rechtsn achteile
zu erleiden öder doch in Rechtsſtreitigkeiten dverwickelt zu
Serden. Der Miniſter empfiehlt, die Anmeldung rechtzeitig
d. h. bis zum erſten Januar 1926, nachzuholen.

e

loſes Treiben entwickelt. Jch kann wohl ſagen, daß in dieſer
Beziehung wohl keine Stadt des von mir beſuchten Aus
landes auch nur annähernd ſo abſtoßend wirkte.

Rohes Geſindel belagert dieſe Straßen
bei Tag und bei Nacht, und man hat den Eindruck, als ob die
Polizei, trotz ihres anerkannt ſcharfen Zufaſſens bei anderen
Gelegenheiten, dieſer Zuſtände nicht mehr Herr werden kann.
Alles Geſindel, welches die Küſten des Schwarzen Meeres,
Anatolien, Syrien, Nordafrika, Griechenland und Nachbar-
länder ausgeſpieen, hat ſich hier zuſammengefunden. Wilde
Geſellen aus Trapezunt, zahlreiche Schwarzea, ſchmutzige,
braune Aſiaten und verwegen ausſehende kurdiſche Soldaten
lärmen durcheinander, und allen ſitzt das Meſſer nur zu
loſe in der Scheide. Eiferſuchtsſzenen ſind hier an der Tages
ordnung, denn der Orientale neigt im allgemeinen leicht zur
Eiferſucht und Rachſucht.

Jn den Bordellen kann man 14 jährigen Griechenmäd-
chen begegnen, die, dem Elternhauſe entlaufen, nach monate-
langer Jrrfahrt der Proſtitution zum Opfer gefallen ſind

nehmern dorthin verſchleppt wurden.
Die Kriminaliſtik zeigt eine

außerordentliche Hänfung von Betrugsfällen
aller Art. Betrug und Gaunerer liegt dem verſchlagenen
Levantiner am beſten. Auch der Taſchendiebſtahl ſteht in
Konſtantinopel in voller Blüte, die Zahl der Einbruchsdieb
ſtähle iſt dagegen im Verhältnis zu anderen Großſtädten
nicht beſonders groß. Ebenſo ſind Raubüberfälle in Kon
ſtantinopel nicht häufiger als anderswo. Dagegen kann man
außerhalb der Stadt gelegentlich auch Räuberbanden in die
Hände fallen und von ihnen bis zur Hinterlegung eines
Löſegeldes in die Berge verſchleppt werden.

Ein Kapitel für ſich ließe ſich über den Bakſchiſch eine
Art Trinkgeld ſchreiben, der wie überhaupt im Orient auch
in Konſtantinopel eine außerordentlich wichtige Rolle ſpielt.
Man iſt eigentlich immer für ihn empfänglich, nimmt ihn
gerne, ja fordert ihn ſogar nicht ſelten. Jn dieſer Hinſicht
kann man

in Konſtantinopel die traurigſten Erfahrungen
machen, jede, auch die allergiringſte Gefälligkeit, jede Aus
kunft uſw. muß durch einen Bakſchiſch belohnt werden. Oft
tut ſolch' Bakſchiſch wirklich wunder, oft iſt er ſogar imſtande
behördliche Angelegenheiten, deren Erledigung ſonſt tage

große Anzahl ſolcher Kaſchemmen auf. Jn Galata befinden
Geſchäfte zu machen. Man kann deshalb in Konſtantinopel oder wochenlang auf ſich warten laſſen würde, in wenigen

ſich auch zahlreiche Bordellſtraßen, in denen ſich ſchon von den Minute zu erledigen

7

oder aber von ſkrupelloſen, aber geſchäftstüchtigen unter
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Aus dem Reiche
Die Berufungsverhundlung gegen

clie lürüfin Bothmer.
Vor der großen Strafkammer des Potsdamer Landge-
ichtes begann geſtern die Berufungsverhandlung desh mere Progeſſes Um die unliebſamen Vorfälle zu

vermeiden, die in der erſten Jnſtanz durch die Ueberfüllung
des Gerichtsſaales hervorgerufen worden waren, wurde eine
ſcharfe Kontrolle im Gerichtsſaal geübt. Neben der ſtrengen

rüſung der Ausweiskarten wurde eine Anweſenheits-
iſte geführt, in die ſich alle direkt im Saal befindlichen

Perſonen eintragen mußten.
Auf dem Gerichtstiſch waren wieder die Beweisſtücke,

Kriſtallvaſen, Kelche, Teller, Eßbeſtecke, ſowie Perferteppiche
ausgelegt. Die Verteidigung liegt wiederum in den Händen
von Juſtizrat Joſephſohn (Potsdam) und Rechtsanwalt
Dr. Arthur Brandt (Berlin). Die Anklage vertritt dies
mal Oberſtaatsanwalt Pfaff unter Aſſiſtenz von Staatsan-
waltſchaftsrat Stärgardt. Die Verhandlung begann mit der
Verbeſung des 80 Schreibmaſchinenſeiten umfaf
ſenden erſtinſtanz lichen Urteils und ſeiner Be

m nNach rleſung des Urteils wird die Gräfin vernommen,
und der Vorſitzende ermahnt ſie ernſt zur Wahrheit. Des
weiteren macht der Vorſitzende ſie darauf aufmerkſam, daß
der zweite Schriftſachverſtändige Dr. Schneikert vom Poli-
eipräſidium genau dasſelbe, ſie belaſtende Gutachten er-atet habe wie ſein Kollege im erſten Prozeß. Sie ſagt
ann weiterhin über ihre Vermögensverhältniſſe bzw. ihren

Vermögensverfall aus, auch über das Verhältnis zu Hefter,
und ſie gibt die ſchon im allgemeinen bekannten Auskünfte.
Den Namen einer Dame, die noch an der bekannten Auto-
mobilfahrt nach Kolberg beteiligt geweſen ſei, will ſie nicht
nennen. Doch ſei ein Verdacht auf jene gefallen, weil ſie
beim Flunderneinkauf plötzlich im Beſitz eines Hundertmark-
ſcheins geweſen ſei. Kurz vorher ſei ein ſolcher Schein von

rau Dommer vermißt worden. Dieſen Verdacht hätte Frau
ommer geäußert. Es ſeien übrigens noch mehrere Dieb-

ſtähle in Polzin vorgekommen. Jhr ſelber ſeien 300 Mark
aus dem Sie verweiſt aucha entwendet worden.
auf den Vorfall, wonach ihr jüngſter Sohn in der Nacht
von einer Dame mit einer Blendlaterne geſtört worden ſei.

Nach der Mittagspauſe wurde mit der Vernehmung der
Zeugen begonnen und als erſte Zeugin Frau Dr. Dommer
ehört, die eine ausführliche Schilderung der Vorgänge in

Polzin gab. Längere Auseinanderſetzungen entſpannen ſich
über die Frage, ob die Fahrgäſte des fraglichen Autos ſo eng
ſaßen, daß das Herausziehen einer Handtaſche hätte bemerkt
werden müſſen.

Neu iſt die Behauptung der Zeugin, daß ſie, nachdem ihr
die Barmittel aus dem Koffer geraubt worden waren, die
Gräfin erſucht habe, ihr mit etwas Geld auszuhelfen,

Raubüberfall anf einen Schunellzug. Der uellzug ſ Seiten der Kritiker führender deutſcher und auslär n Her
Bukareſt-Jaſſy wurde geſtern in der Nähe von Jaſſy von
einer ſtark bewaffneten Räuberbande ren Es gelang
dem Lokomotivführer nur T Einſtellung auf ſchnellſte
Fahrt, die Paſſagiere in Sicherheit zu bringen.

dung aus Konſtantinopel hat eine parlamentariſche
Kommiſſion ihre Arbeiten über die Reviſion des Familten
rechtes- zu Ende Die Kommiſſion beantragt die
Einbringung einer Geſetzesvorlage, wonach Polygamie ſtreng
verboten wird.

Rieſendiebſtahl in Warſchau. Der Direktor des Zünd-
holzmonopols Axel Nilthon, der gerade im Begriff war,
eine Auslandsreiſe zu unternehmen, iſt von bisher unbe-
kannten Dieben beſtohlen worden. Der Diebesbande iſt eine verlange
Rieſenbeute in die Hände gefallen. Direktor Nilthon
ſind 10005 Zl., 700 engliſche Pfund, einige Tauſend Dollar
und eine Anweiſung auf 250000 Zl. von den Tätern
entwendet worden. Die Nachforſchungen nach den Tätern
hatten bisher keinen Erfolg.

Eine glückliche Jnſel. Der Sowjetkreuzer „Worovski“
lief in der Behringſtraße eine Rußland gehörige Jnſel
an, deren Bewohner ſeit 10 Jahren vollſtändig von der
Außenwelt abgeſchnitten waren. Die Jnſelbewohner wußten
nichts vom Weltkriege und den Erſchütterungen, die
die Welt und Europa ſeitdem durchgemacht haben.

7 mal verheiratet, 500 mal verlobt. Ein moderner
Don Juan, der ſich mit ſeinen Beziehungen zu Frauen
ein Vermögen erworben hat und dabei 64 Jahre alt ge-
worden iſt, wurde in Leeds ſang zu 10 Jahren Zucht-
haus verurteilt. Die Zahl ſeiner betrügeriſchen Liebes
briefe beläuft ſich auf 5000.

Mit den Haaren im Webſtuhl. Jn Toureding er-
eignete ſich ein ſchwerer Unfall in einer Weberei. Ein 17-

re eeutſchen un g.“ Hierinden die deutſche Dichtung von ihren Anfängen bis zu m
Keine Polygamie mehr in der Türkei. Nach einer Mel alhng

monumentalen Gemälden, bei deren Erleben
neuer Gedanken durch immer neu ſich auftuende Tiefen em
pfindet.

Seiten, Vierfarbentitelbild von Koch-Gotha, r
Mark 4,75. Max Heſſes Verlag, Berlin W. 15.

eder gebrauchen. nſenden Trunk aus den Quellen deutſchen Humors tun

kannte Vortragskünſtler allerlei, xPoeſie und Proſa bis zur jüngſten Gegenwart geſchaffen
und womit Senff-Georgi Tauſende zum Lachen gebracht
Das Buch enthält 270 Vortragsſtücke von
ſtellern,

bildet eine rre lſich einige Stunden heiteren Genuſſes verſchaffen, oder wer

Fundgrube deutſchen Humors, die ſichen Ausſtattung beſonders als Weihnachtsgeſchenk eignet.

und Dank zuteil geworden ij-, tegts Weg der
net,

itungen Anerkennun

in plaſtiſcher formvollendeter
lnen E n zue nie

egangen iſt,ſt Leſer ormen ſich die ein
er eine F

Der 326 umfaſſende Band koſtet für die Mitglieder des
Volksverbandes der Bücherfreunde in Halbleder gebunden
3,80 Goldmark. Er erſcheint in einer Reihe literariſch
wertvocler Weihnachtsneuerſcheinungen, über die der re
illuſtrierte Weihnachtskatalog näheren Aufſchluß gibt. Man

ihn koſtenlos von der Geſchäftsſtelle Berlin-Char-
lottenburg 2, Berliner Straße 42-43.

Senff Georgi, Das luſtige Vortragsbuch, 320
reis gebunden

Fröhlichkeit und Frohſinn kann in dieſer ſchweren ZeitB g ger ein Buch, das uns einen er
320 Seiten ſtarken neuen Band gibt der beläßt. dem lbe was deutſcher Humor in

t
107 Schr ft

darunter die Namen der Gegenwart. Den Beſchluß
Auswahl luſtiger Schnurren und Anekdoten. Wer

nach dieſerin Geſellſchaft etwas vortragen will, der greife n
ihrer ge-infolge

Gerſtenber, „Vom Himmel hoch“, Hanſeatiſche Verlags-
jähriges Mädchen kam mit dem Kopf an eine in Gang be-
findliche Maſchine. Die Haare wurden von einem rotierenden
Zylinder erſaßt und mit der ganzen Kopfhaut abgeriſſen. Das
junge Mädchen wurde in bedenklichem Zuſtande ins Kranken-

anſtalt, Abt. Verlag, Hamburg 36. Preis 0,50 RM. EineS hncächigſeter für die deutſche Familie in Wort und Bild.

Sehr empfehlenswert für eine innige Ausgeſtaltung des
Heiligabends.

haus gebracht.

Bunte Jeltung.
worteten die „Gläener Nachr chien“: Eine Zei ung iſt druck-

„Blühender Blödſinn“, 1000 Witze von Ernſt Warlitz,
280 Seiten, Titelbild von Koch-Gotha, Preis gebunden 3,50
Mark, Max Heſſes Verlag, Berlin W. 15.

Die 1000 Witze und Anekdoten ſind durchweg ſchlagend,
ine Zri x f dieſe Fr mit fein herausgearbeiteter Pointe. Der Autor hat, wie errn re T ren u girie Srase ant ſangibt, ſeine Witze auf zwanzigjährigen Berufsreiſen an

Stammtiſſchen, im Eiſenbahnabteil, auf Wandertouren, anfehlerfrei, wenn 1. der Verfaſſer oder E'nſender das Richtige Sord des Schiffes, im Kaffeehaus, auf Feſtlichkeiten, in den
eſchrieben, 2. das Richtige auch deutlich geſchrieben, 3.

der Setzer in alle Fächer des Setzkaſtens richtige Buch
ſtaben geworfen hat, 4. die richtigen Buchſtaben ergreift, 5.
ſie richtig einſetzt (Punkt 3--5 gelten für Handſatz, an ihre
Stelle tritt bei der Setzmaſchine das richtige Tippen der

Korrektur richtig verbeſſert, 7. die Ueberprüfung richtig ge-und daß dieſe ihr nur 50, Mark gegeben habe, weil ſie
angeblich ſelbſt nichts mehr hatte. Sie wollte ihr dann
mehr Geld geben, wenn ſie ſich wieder etwas ſchicken ließe.
Entgegen der Darſtellung der Angeklagten, wonach Frau
Dommer ihr von ſelbſt das neue Verſteck der inzwiſchen
von Herrn Dommer eingetroffenen Geldſendung in Höhe
von 300, Mark gezeigt hätte, erklärte die Zeugin: „Jch
hatte die 300, Mark auf den Boden eines Bandkäſtchens
erst und dieſes in den Koffer geſchloſſen. Eines Abends
am die Gräfin zu mir in das Zimmer und wollte ſich

Watte holen. Dabei fragte ſie gleich, ob ich nun mein Geld
beſſer verſteckt hätte, und ich zeigte ihr darauf das Käſt
chen. Zwei Tage ſpäter öffnete ich meinen Koffer, ſtellte eine
ewiſſe Unordnung feſt, und merkte zu meinem Schrecken,
aß das Geld ebenfalls geſtohlen war. Jch ging

ſofort zur Gräfin und zu Hefter, die ebenfalls ganz entſetzt
waren.“

Die Angeklagte beſtreitet ſehr entſchieden, daß ſie Frau
Dommer nach dem Verſteck des Geldes gefragt habe. Die
Zeugin bleibt jedoch bei ihrer Darſtellung

Die Vernehmung der übrigen Zeugen ergab nichts Neues.
Am Donnerstag wird die Verhandlung fortgeſetzt.

Eine Falſchmünzerwerkſtatt ausgehoben

Hamburg, 16. Dez. Jn Hamburg wurde eine Falſchmünzer-
werkſtatt ausgehoben, die ſich in einem auf freiem Felde
gelegenen Schuppen befand' Mehrere Platten, gravierte
Zinkplatten und eine große Anzahl von Photographien wur-
den gefunden. Die Falſchmünzer haben anſcheinend Jahre
hindurch ihr Handwerk betrieben. Ein Jngenieur iſt ver
haftet worden.

Gefängnis für einen Chauffeur.
Stettin, 17. Dezember. Hier fuhr ein Droſchkenauto in eine

Arkei ecrkolo ne e S raßenbahn, die mi. Gleiſcu beſſeru gs
arbeiten beſchäftigt war. Dabei erlitt ein Arbeiler ſo ſchwere
Verletzungen, daß er bald darauf ſtarb. Nunmehr hatte
ſich der Chauffeur, der 23 Jahre alte Erich Poch vor dem
Gericht zu veraitworten. Er erhielt wegen fahrläſſiger
Tötung ein Jahr Gefängn,s.

Havelberg. Ein Hotel abgebrannt. Hier wurde
das DomHotel durch ein Feuer bis auf die Umfaſſungs-
mauern eingeäſchert. Die benachbarten Gesäude, deren Räu-
mung bereits angeordnet war, konnten noch gerettet werden
Die Urſache des Feuers iſt unbekannt.

Augsburg. Blutiger Wirtshausſtreit. Der Gaſt-
wirt Bucher wollte einen in ſeiner Gaſtſtätte zwiſchen fremden

ändlern entſtandenen Streit durch Entfernung der Rauf-
ſtigen beenden. Bei dieſem Verſuch wurde ihm von dem

Fehler richtig verbeſſert werden, 9. wenn den Betreffenden

enthält, ſo müſſen ſich jene günſt gen Umſtände etwa 300 000

leſen wird, 8. wenn in der Ueberprüfung noch vorgefundene

Zeit hierzu gelaſſen wird, 10. wenn noch ein Dutzend
andere Umſtände ſich glücklich abwickeln. Und da nun zum
Beiſpiel eine zehnſeitige Zeitung etwa 300 000 Buchſtaben

ſſſſhſſ

Garderoben der Kabaretts und Varietes geſammelt. Freunde
ten, herzerquickenden Humors, die ſich und anderen fröh-

iche Stunden bereiten wollen, ſeien auf dieſes luſtige Buch
beſonders hingewieſen.

Buchſtaben und das richtige Fallen), 6. der Korrektor die iurnen, 5piel ung sport.

EIEEEEnmal wiederholen, wenn die Zeitung fehlerfrei ſein ſoll.
Der Gymnaſiaſt als Kaiſer. Jn Annam iſt kürzlich der

Kaiſer geſtorben, und Thronerbe des Reiches, das von Frank-
reichs Gnaden lebt, iſt der zwölfjährige Prinz Vinh Tuy,
der zurzeit in Paris ein Gymnaſium beſucht. Auf die Nach-
richt, daß er nunmehr den Thron ſeiner Väter beſteigen
dürfe, hat der kleine Prinz die lateiniſche Grammatik in
die Schulmappe gepackt und hat ſich mit ſeinem Vetter, dem
Prinzen Vuoii, aufgemacht, um nach Hauſe zu fahren und
ſich dort die Krone aufs Haupt zu ſetzen. Das wird für ihn

99 TuR. Weißenfels
enZu einem Geſellſchaftsſpiele hat der Sportverein 99 für

nächſten Sonntag den Turn und Raſnſportverein We ßen
fels nach hier verpflichtet. Die Gäſte ſtehen im Saale-
Elſtergau an zweiter Stelle, ein ſpannender Kampf iſt alſo
beſtimmt zu erwarten.

n

v

Die 2b- Klaſſe im Saalegan
iſt mit ihren Verbandsſpielen ſoweit fortgeſchritten, daß
man wohl im allgemeinen Kayna ſchon heute als zu-

jedoch nur ein profeſoriſcher S ſein. Einen
lang werden in Annam die Trauer
Kaiſer dauern; dann ſoll in beſcheidener Aufmachung die

vorüber ſein wird, wird der junge Kaiſer wieder zu Schiff
nach Frankreich fahren, um dort weiter zu lernen und
ſeine Verſetzung in eine höhere Schulklaſſe zu betreiben.
Obwohl die Oberlehrer den Mut haben werden, den Kaiſer-
gymnaſiaſten, falls er als Schüler verſagen ſollte, ſitzen-
bleiben zu laſſen?

Ein Verein mit 10086 Jahren Gefängnis. Eine kurioſe
Erſcheinung hat die ruſſiſche Revolution in Geſtalt einer
Vereinigung hervorgerufen, die ſich ſtolz „Verband der ehe-
maligen Sträflinge und politiſchen Verbannten“ nennt. Der
Verband zählt 1260 Mitglieder und gliedert ſich in 35
Unterabteilungen. Er entfaltet zwecks bolſchewiſtiſcher Pro-
paganda eine lebhafte Werbetätigkeit in den Volksmaſſen;
denn alle ſeine Mitglieder betrachten ſich als Schrittmacher
der Revolution und wollen als ſolche bewertet werden. Jns-
geſamt repräſentiert die Mitgliederſchaft 10 086 Jahre Ge-
fängnis, 1041 Jahre Anſiedlertätigkeit in freien Bezirken,
2450 Jahre, die die Sträflinge mit ſchweren Ketten an
den Füßen und Handfeſſeln verbracht haben. Man zählt unter
ihnen 159 zum Tode Verurteilte, die die „Elite“ des Ver
bandes bilden: denn ihre dem Tode abgetrotzten Lebensjahre
zählen wie Kriegsjahre doppelt.
Das Schickſal der Wahlzettel. Die Stimmzettel aus beiden

Wahlgängen der Reichspräſidentenwahl können jetzt als
'Altpapier verwertet werden. Sie brauchen nicht verbrannt
zu werden. Sie können an zuverläſſige Firmen unter der
Bedingung des ſofortigen Einſtampfens zugunſten der Stadt-
und Landgemeinden verkauft werden. Alſo wieder eine Ein-
nahmequelle für Stadt und Land. Wer am meiſten

Händler Gremlach mit einem Raſiermeſſer die Kehle
durchſchnitten, ſo daß er bald darauf ſt a r b. Der
Mörder wurde feſtgenommen.

Augsburg. Ein Schloß abgebrannt. Das aus dem
15. Jahrhundert ſtammende wundervol l erhaltene Schlößchen

in Unterweiler, das von großem hiſtoriſchen
rt in Struktur, Architektonik und Jnneneinrichtung war,

bietet, bekommt ſie.

Die Flugleiſtung einer Ente. Auf dem Kampereiland
wurde eine Ente geſchoſſen, die am Fuß einen Ring trug
mit der Aufſchrift: J. A. Palmen, Helſingfors, Finnland.
Vom geologiſchen Inſtitut zu Helſingſors iſt auf Anfrage
vom Nachfolger Palmens Prof. Palmen iſt inzwiſchen
verſtorben der Bericht eingegangen, daß die bewußte

iſt aus unbekannter Urſache völlig ein Raub der Flammen
geworden.

Nürnberg. Tollwut unter Kindern. Einige Wochen
vor ſeinem Tode hatte der an TollIwut verſtorbene Schüler
Kupfberger aus Adelsheim in Mittelfranken mit anderen

W r und d dabei gebiſſen. Jetzten ſich elf von den Kindern in das Städti Kranken-haus Nürnbergs begeben. ſche

Aus giler MWelt,
Wegen Alkoholſchmuggels beſchlagnahmt. Ein Pa-trouillenboot des däniſchen Zolldienſtes hielt im Su d b

Hamburger Motorſchoner „Erbgroßherzog Friedrich Auguſt“
an. An Bord des Schoners wurden 35 400 Liter Alkohol
und 119 Kiſten mit Kognak und Likör beſchlagnahmt. Das
däniſche Zollweſen erklärte, daß es damit den größten
Fang gemacht habe, der ihm je gelungen ſei. u

Eine Familientragödie. Baſſersdor f (Kantongari erſchoß der 22 jährige Schmied Nufer wegen
amilienſtreitigkeiten ſeine Frau und ſei natealtes Kind. Dann jagte er ſi eteine Kugel durch den Kopf,

e

die ſeinen ſofortigen Tod Seife

Später, nachdem ſie ausgewachſen war, hat man ſie in Frei-

großen Modehäuſer zeigen bereits bei der Vorführung von

Von Hugo B
ider Richard M. Meyer'ſchen Literaturgeſchichte,

Ente in Finnland als Neſtjunges beringt worden war.

heit geſetzt. Sie hat bei ihrem Flug mehr als 1500 Kilometer
zurückgelegt (Luftlinie). Für eine Ente eine ſehr erſtaunliche
Leiſtung.

Wickelgamaſchen für Damen. Jn Paris wurde ſoeben die
Parole ausgegeben, im kommenden Winter ſtatt wie bisher in
der ſtrengen Jahreszeit bevorzugten hohen Damenſtiefel
Wickelgamaſchen populär zu machen. Die Mannequins der

winterlichen Straßenkleidern in Halbſchuhen, zu denen ſie
Wickelgamaſchen in der Farbe des betreffenden Koſtüms
tragen. Wie verſichert wird, wird die geſchloſſene Enſemble-
wirkung, die die Damenmode gegenwärtig anſtrebt, hier-
durch wirkſam geſteigert.

biteratur.
Der Weg der deutſchen Dichtung von Hugo Bieber.
Volksverband der Bücherfreunde, Wegweiſer- Verlag

G. m, b. H. Berlin

nd Monateierlichkeiten für den toten

Krönung des neuen Kaiſers erfolgen, und wenn dies alles

künftigen Meiſter anſprechen kann. Die Elf hat vier Punkte
Vorſprung und von den noch ausftehenden 5 Spielen die
drei ſchwereren auf eigenem Platze. Mücheln iſt durch die
Niederlagen gegen Kayna auf den 2. Platz zurückgefallen,
den die Elf aber auch halten wird. Ueberraſchend günſtig
hat Zöſchen abgeſchnitten, die jüngſt erſt Querfurt 8:1
ſchlugen! Auch Röſſen hat in letzter Zeit erhebliche Form-
verbeſſerung bewieſen (gegen Wegwitz 5:1, gegen Zöſchen
3:0). Ob Germania Merſeburg vom Tabellenende wird
fortkommen können, erſcheint bei der ſch wankenden Form
der Hieſigen fraglich, ausgeſchloſſen aber iſt's nicht!

Das Tabellenbild iſt zurzeit dieſes:

2b- Klaſſe 5 213 7 2 c Tore

Sp B. 22 Großkayna 9 8 1 24:10 17
Sportring Mücheln 8 5 l 225:12 115Sp.-V. 1812 Zöſchen 9 l 4 21 324:23 10 8
Vorwärts Kötzſchen 81 4 1 318:15 97V.f.L. Querfurt 9 4 5 18:26 8 10V.f.L Neuröſſen 9 3 6 20:20 6 12Sp -V. Wegwitz 91 2 1 6 14:. 3 5 13Germania- Merſeburg 9 2 7111:26 4 14

—[-„z
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Vorſchau für Sonntag, den 20. Dezember 1925.

ieber, dem ſeinerzeit durch die e

Thüringen. Jn Halle findet ein intereſſantes Ortstreffen
ſtatt. Der Halleſche Turn und Sportverein ſpielt auf eigenem
Platze gegen den Kaufmänniſchen Turnverein. Beide Gegner
werden ſich anſtrengen, der Sieg des Kaufmänniſchen Turn
verein in der Herbſtſpielreihe war ſehr knapp, und man
darf auf das Ergebnis am kommenden Sonntag geſpannt
ſein. Jn Weißenfels treffen ebenfalls zwei alte Orksgegner
aufeinander, die Frieſen und der Männerturnverein. Beide
Vereine verfügen nach den letzten Spielergebniſſen über eine
beträchtliche Spielſtärke, und es wird einen harten Kampf
um die Punkte geben. Jn Zeitz treffen ſich der Männerturn-
verein Zeitz, und der Turnverein Gößnitz. Die Zeitzer werden
auch diesmal die Gößnitzer mit einer hohen Niederlage nach
Hauſe ſchicken. Der Männerturnverein Altenburg hat den
Spitzenreiter, die Allgemeine Turngemeinde Gera zu Gaſte.
Die Altenburger, die am vergangenen Sonntag m Oſt
thüringer Meiſter wieder ſchwer zu ſchaffen machten, werden
auch mit der Geraer Mannſchaft ſchwer um die Punkte
kämpfen.

Berliner Börſe vom 16. Dezember.
Die Börſe war zunächſt unheitlich, aber doch überwiegend

befeſtigt auf Deckungskäufe. Nach den erſten Kurſen wurde
die Tendenz allgemein unſicher und in der zweiten Börſen
ſtunde gab es allenthalben eine ſtarke Abwärtsbewegung.

Leipziger Börſe vom 16. Dezember.
Die unſichere Haltung der Börſe trat noch deutlicher in

hrte zu einer faſt allgemeinen Ver
ie Umſatztätigkeit ſchrumpfte ſtark zuſammen.
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